er fang? 


Die Expedition if anf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 10. Juni 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 5 


Den Inhabern Schleſiſcher Pfandbriefe machen wir 


ekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Pfandbriefe, und zwar die der 


Kategorie A. durch Baarzahlung des Nennwerthes, die der Kategorie B. aber durch Ausreichung gleichhaltiger Pfandbriefe in dem Weihnachts⸗Termine dieſes 
Jahres eingelöſet werden ſollen. Indem wir daher die erforderliche Aufkündigung hiermit ergehen laſſen, fordern wir die Inhaber unter Hinweiſung auf die 
Uerhöchſte Kabinets⸗Order vom 6. Auguſt 1840 (G. S. 1840. XVII. 2116) zugleich auf, gedachte Pfandbriefe mit den zugehörigen Zinsrekognitionen, ſonſt 


ber in kursfreiem Zuſtande, bei Vermeidung eines auf ihre Koſten zu veranlaſſenden öffentlichen Aufgebots, ſchon in dem nächſten, an 


Johanni 


eſes Jahres eintretenden Zins⸗Zahlungs⸗Termine entweder bei der General⸗Landſchaft, oder bei einer der Fürſtenthums⸗Landſchaften einzuliefern und da⸗ 


gegen die dafür auszureichenden Einziehungs⸗Rekognitionen in Empfang zu nehmen, wel 
ſahlung und bezüglich durch e von Pfandbriefen werden eingelöſet werden. 


Breslau, den 9. Juni 1841. 


che demnächſt in dem Weihnachts⸗Termine dieſes Jahres durch Baar⸗ 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
Den Inhabern hieſiger Stadt⸗ Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen von 
dieſen Obligationen für die Zeit von Weihnachten 
1840 bis Johannis 1841 vom 19ten bis 30. Juni c. 
| täglich, mit Ausnahme der Sonntage, in den diet. 
mittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr auf der hieſi⸗ 
gen Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang zu neh: 
men ſind. a N 
Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obliga⸗ 
Üonen haben Behufs der Zinſen⸗Erhebung ein Ver⸗ 
zeichniß, welches i 
1) die Nummern der Obligationen, 
2) den Kapital⸗Betrag derſelben, 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine und 
4) den Betrag der Zinſen 
nachweiſet, mit zur Stelle zu bringen. 
Breslau, den 4. Juni 1841. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete: f 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe · 
— —— —T— . —o— —e 


N Inland. 

Berlin, 7. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnaͤdigſt gerubt: Dem Oder⸗Landesgerichts⸗De⸗ 
doſita l⸗Rendanten Müller zu Pofen den Titel eines 

echnungs⸗Rathes zu verleihen. . 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt aus der 
rovinz Sachſen und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Aibrecht iſt von Freyſtadt hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geheime Staats: 
Miniſter Rother von Lüben. — Abgereiſt: Se. Ep 
“len; der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 

arde⸗Infanterie, von Röder, nach Neu⸗Streliz. Der 
Königs, Schwediſche Ober-Fägermeifter Syckrona nach 
Dresden. 

Charlottenburg, 7. Juni. Der heutige Tag, 
| Beldyer uns den tiefen Schmerz wieder zurückführte, den 

preußiſche Vaterland im vorigen Jahre durch den 

od ſeines allverehrten Herrſchers Friedrich Wilhelm des 
Gerechten erlitt, wurde hier durch eine ſtille Feier be⸗ 
bangen, welche die nächſten Angehörigen des theuren 
Hingeſchiedenen dem Andenken beffelben brachten. Se. 
af. unſer König, J. Maj. die Königin, JJ. kk. HH. 
r Prinz und die Pringeffin von Preußen, JJ. kk. 

„die Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes, 
fo wie J. Durchl. die Frau Fürſtin von Liegnitz ver⸗ 
ammelten ſich in dem bieſigen Schloſſe und begaben 

cd von dort nach dem Mauſoleum, der Ruteſtätte des 
önigs und der Königin Loniſe, um bier jeder einen fri⸗ 
Gen, duftenden Blumenkranz auf die Sarkophage der 
Undergeßlichen niederzulegen. Nach ſtillem Gebete kehr⸗ 
en JJ. MM. und die hohen Perſonen aus der Gruft 
zurück, und das Mauſoleum wurde wieder geſchloſſen. 


Deut ſchland. 
der Stuttgart, 26. Mai. Die von der Kammer 
f Abgeordneten zur Begutachtung von Geſetz⸗Entwür⸗ 
n im Verwaltungsfache gewählte Kommiſſion bat ihre 
Nane März d. J. begonnenen Arbeiten am 13. Mai 


gt, und da der erſte ihrer Berichte, der Bericht 


über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend das Verbot 
des Nachdrucks und der Nach bildung litera⸗ 
eifher\ und künſtleriſcher Werke, dereits im 
Druck erſchienen iſt, ſo glauben wir demſelben folgen⸗ 
des, dem allgemeineren Intereſſe Angehörende entnehmen 
zu dürfen: „Nachdem durch einen, am 9. November 
1837 abgefaßten Bundesbeſchluß die deutſchen Regie⸗ 
rungen über gleichförmige Grundſätze ſich vereinigt hat⸗ 
ten, nach welchen die im Umfange des Bundesgediets 
erſcheinenden literariſchen und artiſtiſchen Erzeugniſſe ge: 
gen Nachdruck und Nachbildung geſchützt werden ſollen, 


waren die Gründe 8 98 nach welchen ſich das Ge⸗ 


ſetz vom 22. Juli 1 über dieſen Gegenſtand nur 
auf eine proviſoriſche Vorkehr beſchränkte. Das deab⸗ 
ſichtigte definitive Geſetz ſetzt nunmehr den Zeitraum, 
während deſſen das Nachdrucks⸗Verdot wirkſam fein foll, 
auf 20 Jahre, von der Zeit des Erſcheinens einer Schrift 
an, feſt. Die Kommiſſion wünſcht, daß dieſe Beſtim⸗ 
mung mit der Geſetzgebung anderer europäiſchen Staa⸗ 
ten und insdeſondere der Bundesſtaaten, in welchen letz⸗ 
teren Sachſen bisher ein ewiges Verlags recht, Preußen, 
Weimar und Baiern ein ſolches noch 30 Jahre nach 
dem Tode des Verfaſſers gewähren, in Uebereinſtimmung 
gebracht werde, und fchlägt zu dieſem Eade vor, daß der 
Schutz des Geſetzes gegen den Nachdruck dem Verfaſſer 
einer Schrift auf die Dauer ſeines Lebens und dreißig 
Jahre nach ſeinem Tode deſſen Erben und Rechtsnach⸗ 
folgern zukommen ſolle. Außer den Gründen der Bil⸗ 
ligkeit gegen den Verfaſſer, deſſen literariſcher Ruf in 
Deutſchland in der Regel nur langſam wächſt und Zeit 
braucht, bis er zu den entlegenſten Provinzen durch⸗ 
dringt und den gewöhnlichen Widerſtand von Gegnern 
und Nebenbuhlern überwindet, wird hierfür beſonders 
die national⸗ökonomiſche Rückſicht geltend gemacht, daß 
bei einem im Verhältniſſe zu den anderen Staaten kür⸗ 
zeren Schutze des Verlagsrechts in Würtemberg deſſen 
Buchhandel in Nachtheil gerathen müſſe. Es wird aus 
öffentlichen Schriften dargethan, daß in Leipzig, wo der 
große Verlagsbuchhandel in Deutſchland ſeinen Sitz habe, 
120 Buchdrucker⸗Preſſen mit 10 Schnellpreſſen und 
614 Arbeitern beſchaͤftigt ſeien; in Stuttgart gegenwär⸗ 
tig allein an 121 Preſſen und 30 Schnellpreſſen (wor⸗ 
unter 7 Doppelpreſſen) 605 Arbeiter Beſchäftigung fin⸗ 
den, und eine einzige der vaterländiſchen Verlags⸗Anſtal⸗ 
ten mit 200 Menſchen an 20 gewöhnlichen und 10 
Schnellpreſſen arbeiten laſſe. Bringe man hiermit in 
Verbindung, daß mit demſelben Verkehr die Papierfa⸗ 
beiten, die Schriftgießer, Kupferſtecher, Stahiſtecher, Liz 
thographen, Holzſchneider, Buchbinder u. ſ. w. beſchaͤftigt 
werden, und könne man annehmen, daß die Würtem⸗ 


bergiſchen Verlags handlungen jährlich wenigſtens für 


400,000 Fl. Papier verarbeiten und im Ganzen einen 
Verkehr von 1%, Mill. haben, fo dürfte man dieſen Handel 
nicht ohne Grund, noch weniger im Widerſpruche mit 
der Geſetzgebung anderer Staaten, ſtören, und hade zu 
bedenken, daß dei der Leichtigkeit, mit welcher in neuerer 
Zeit die Sox riftſteller ihre Verleger wechſeln, auch die 
Verleger ihre Comtoirs verſetzen können, und der Buch⸗ 
handel dahin ſich wenden würde, wo er am meiſten ge⸗ 
ſchützt und geachtet werde. — Die Kommiſſion glaubte 
aber auch etwas zum Schutze des Publikums gegen die 


fo oft vorkommenden Uebervortheilungen durch die Ver⸗ 
leger in Vorſchlag bringen zu müſſen. „Es iſt nicht 
ſelten — heißt es in jenem Berichte — daß Buchhand⸗ 
lungen Werke auf eine beſtimmte Zeit, in einer beſtimm⸗ 
ten Anzahl von Bänden, und jeden Band um einen 
feſtgeſetzten Preis zur Subfeription ankündigen, und ha⸗ 
den fie eine angemeſſene Zahl von Subferibenten erhal⸗ 
ten, Jahre lang mit der Herausgabe zögern und gegen 
das Ende den Preis der noch folgenden Bände unter 
allerlei Vorwänden erhöhen und ſelbſt die Zahl der Bände 
vermehren. Am meiſten aber wird das Publikum durch 
die in ganz kleinen Heften erſcheinenden Schriften ge⸗ 
täuſcht; mon ſetzt zur Einladung, zur Subſeription auf 
ein ſolches Werk für die einzelnen Hefte, welche öfters 
nicht drei Bogen enthalten, einen ſehr geringen Preis, 
liefert am Ende eine früher nie erwartete Zahl von 
Heften, von denen jedes den behandelten Gegenſtand ſo 
abbricht, daß das nachfolgende Heft nicht wohl entbehrt 
werden kann, um dadurch den Beſitzer des vorhergehen⸗ 
den Heftes zu zwingen. das nachfolgende zu kaufen, 
und ſo erreichen dieſe Werke am Ende einen alles Maß 
üderſteigenden Preis.“ Als einigen Schutz gegen dieſen 
Mißſtand ſchlägt die Kommiſſion folgenden Gesch Acute 
vor: „Wenn ein Verleger die Zeit, innerhalb welcher 
— der Ankündigung zufolge — ſein Werk erſcheinen, 
oder den Preis, den es nach der Ankündigung betragen 
ſoll, üderſchreitet, fo iſt der Subferibent und der Ab⸗ 
nehmer des Werkes den eingegangenen Vertrag zu hal⸗ 
ten nicht verbunden und kann das bereits Bezahlte von 
dem Verleger gegen Zurückgabe der empfangenen, wenn 
auch bereits gebundenen Lieferung zurückderlangen. Sollte 
aber bei einer Uederſchreitung des angekündigten Preiſes 
der Abnehmer es vorziehen, beim Vertrag zu bleiben, fo 
kann er einen höheren Preis, als den angekündigten, zu 
bezahlen nicht angehalten werden, vielmehr iſt er befugt, 
das ganze angekündigte Werk ohne Rückſicht auf die 
größere Ausdehnung deſſelben geliefert zu verlangen.“ 


Oeſterrei ch. 


Wien, 2. Juni, Die Verhandlungen wegen einer 
Verbindung des Erzherzogs Stephan mit der Groß⸗ 
fürſtin Olga von Rußland ſcheinen, ſo eifrig ſie auch 
einerſeits betrieben werden, zu keinem Reſultate geführt 
zu haden. Der ruſſiſche Hof hat bei dieſer Gelegenheit, 
wie man hört, wenn nicht als Bedingung aufgeſtellt, 
doch den Wunſch ausgedrückt, daß fein künftiger Eidam 
die Würde eines Palatins von Ungarn erhalten möge. 
Ueder diefen Umſtand aber kann die hieſige Regierung 
nicht verfügen, da ihr bekanntlich nur das Recht, drei 
Kandidaten vor zuſchlagen. zuſteht, aus dieſen aber den 
Palatin die Reichsſtände zu wählen haben. Inzwiſchen 
iſt in Ungarn der Wunſch, ja die Begeiſterung ollge⸗ 
mein, dieſen geiſtreichen und humanen Prinzen als Nach⸗ 
folger ſeines Vaters in der höchſten Reichswürde zu bes 
figen. Der Staatspolitik ſcheint es indeſſen aus man- 
cherlei Gründen weniger convenable, ſtets einen Erzber⸗ 
zog, und insdeſondere den Sohn als Nachfolger des Va⸗ 
ters auf dieſem Poſten zu wiſſen. Andere politiſche 
Motive mögen bei dieſem Anlaß ebenfalls in die Wag⸗ 
ſchale gelegt worden ſein; z. B. daß in Ungarn das 
ruſſiſche Slawenthum nichts weniger als beliebt if und 
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die Sympathie der Nation ſich zu erringen weiß, wie⸗ 
wohl nicht unbekannt, welche Beſtredungen von einer 
Seite zu dieſem Zwecke gemacht werden. (B. 3.) 
Aus Galizien, 1. Juni. (Privatmitth.) Faſt 
ſeit Menſchengedenken erinnert man ſich nicht einer ſo 
heißen Witterung im Mai, wie dieſes Jahr. Der 
Schnee auf dem höchſten Stocke der Karpathen iſt be⸗ 
reits vollig geſchmolzen, ſo zwar, daß wir ihn nur noch 
in den tiefern Schluchten ſehen, was ſonſt, ſelbſt bei 
ſehr warmen Sommern, immer erſt im Juli der Fall 
iſt. Alle Früchte ſind der Jahreszeit vorausgeeilt, der 
Roggen fest bereits Körner, und obgleich man, bei der 
vorjährigen Spätherbſtſaat glaubte, es werde die Ernte 
fpäter, wie gewöhnlich angeben, ſo wird gerade der um⸗ 
gekebrte Fall eintreten. Im Allgemeinen ſtehen die 
Früchte ziemlich gut, und es hat die Dürre, 
man von allen Seiten her klagen hört, bei uns noch 
wenig geſchadet. Nicht ohne Grund war man im zei⸗ 
tigen Frühjahr wegen des Vlehes beſorgt, da eine große 
Futternoth drohte, die aber noch bei Zeiten, durch die 
frübe und fo überaus raſch eintretende Vegetation geho⸗ 
ben wurde. — Von unſern Gränznachbaren im König: 


reich Polen ſind wir völlig abgeſchnitten und vernehmen 


von ihnen faſt fo wenig, als läge ein weites Meer zwi⸗ 
ſchen uns. Nur ſehr ſelten bekommen wir einmal 
Kunde von ihnen. Ihr politiſcher Zuſtand ſoll ſich, wie 
man erzählt, verbeſſern und ſie ſollen ſich auch immer 
mehr in denſelben finden. Im Freiſtaat Krakau 
hereſcht die alte Stille, die, ſeit unſer Militär von dort 
abgezogen, noch größer geworden ſein ſoll. — Im in⸗ 
nern Verkehr unſers Landes haben wir die alte Klage 
wegen Flauheit und Stockung zu führen, und wenn 
nicht die Eiſenbahn, auf deren Weiterführung wir mit 
Sehnſucht warten, Abhülfe gewährt, ſo wird der Segen, 
den die Natur uns giebt, noch lange nicht die Achtung 
und Geltung gewinnen, die er haben müßte, wenn wir 
den Ueberfluß gegen Waaren austauſchen könnten, die 
uns fehlen. Auch die Fortſchritte in der Kultur des 
Volkes würden raſcher ſein, wenn der Handelsverkehr 
ſich mehr belebte. Die Hoffnungen Vieler, daß in we⸗ 
nig Jahren die Eiſenbahn dis nach Bochnia geführt 
ſein werde, ſind wohl ein wenig ſanguiniſch, denn, wenn 
es ſchon ungewiß iſt, ob ſie in drei Jahren dis nach 
Oswienc zyn fertig fein wird, ſo müſſen wir wohl, 
wenn nicht beſondere Umſtände ein neues Leden in den Bau 
bringen, auf die 16 Meilen, die von da bis nach Boch⸗ 
nia noch zu bauen ſind, wenigſtens noch fünf andere 
Jahre rechnen. Behütet der Himmel unter dieſer Zeit 
vor einem Kriege, ſo könnten wir alſo in acht Jahren 
unſere Wünſche erfüllt ſehen. g 

Peſth, 1. Juni. (Privatmitth.) Die Ausſichten 
auf den bevorſtehenden Markt find nicht die glänzend⸗ 
ſten. Zwar ſollen aus der Levante Beſtellungen auf 
Manufakturwaaren eingegangen ſein, woran aber Sach⸗ 
kundige noch ein wenig zweifeln. Für die Fürſtenthü⸗ 
mer dürfte jedoch nicht unbedeutend gekauft werden, und 
man glaubt ſich insbeſondere auf einen ſtarken Abſatz 
von wollenen Tüchern gefaßt machen zu können. Lan⸗ 
desprodukte werden bereits in Menge zugeführt. Von 
Wolle dürfte wohl ſo gar viel nicht mehr zurück ſein, 
da die exteſſtde Wärme die Schur nicht allein früher 
als gewöhnlich möglich, ſondern ſogar nothwendig gemacht 
hat. In Loſſonz, dem Vorgänger des Peſther Woll⸗ 
markts, ging das Geſchäft mittelmäßig. Man meint, 
es werde dies Jahr auffallend weniger Wolle bier fein, 
wie ſonſt, weil große Sterblichkeit in den Schäfereien 
im Winter geherrſcht, und man allgemein auch weniger, 
wie ſonſt geſchoren hat. Von Seiten der Wollhändler 
offenbart ſich noch wenig Kaufluſt, wohl aber dürſten 
die Fabrikanten des Kaiſerſtaates in den Lägern ziemlich 
aufräumen. An namhafte Preiserhöhung glaubt aber 
noch Niemand. Außer der noch ſchwedenden Unterſu⸗ 
chung des neulichen Skandals der Studenten mit dem 
Militär, bildet der Streit über die gewiſchten Ehen das 
Tagesgeſpräch. Der katholiſche Clerus dürfte hierbei in 
unferm, obgleich zum Mehrtheil katholiſchen, Lande auf 
eine härtere Klippe ſtoßen, wie in einem rein proteſtan⸗ 
tiſchen. Die Urſachen liegen dem, der mit den innern 
Verhältniſſen Ungarns bekannt iſt, ziemlich nahe. Der 
Ungar haßt den Zwang aller Art und läßt ihn ſich auch 
in Sachen des Glaubens nicht gefallen. Es find in 
neuerer Zeit beſonders unter den höhern Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft, viele gemiſchte Ehen geſchloſſen worden, und 
in dieſen giebt es auch ohne dieſes Faktum ſo viele helle 
Köpfe, die da wohl einſehen, daß ein Uebergriff fo leicht 
andre nach ſich zieht. Wie könnten ſich aber Männer, 
welche ihre politiſchen Rechte und Freiheiten fo ängſtlich 
dewachen, bei einer Gefahr, die ihren religiöſen, ja ihren 
Familienverhältniſſen droht, gleichgültig zeigen? — Viel⸗ 
leicht ſagen wir nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß 
in dieſer Beziehung ſchon in nächſter Zukunft Deutſch⸗ 
land Ungarn verpflichtet ſein werde. f 


Rußland. 


St. Petersburg, 30. Mai. Am 25, d. Mes, 
iſt Se. Majeſtät der Kaiſer in Moskau angekommen. 
(S. geſtr. Bresl. Zig.) Das Volk eilte ſogleich nach 
dem Kren, um den Landesvater in gewohnter Weſſe 
zu bewilkommnen. Ein Bericht in der Nordiſchen 


Biene theilt über dieſe Scene Folgendes mit: „Weder 
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85 Geſchäfte des Tages, noch Lebens⸗Sorgen konnten 
die Moskowiter von der Wohnung des Monarchen zu⸗ 
rückhalten, und Tauſende drängten ſich zwiſchen den 
Katbedralen und den Palaſt. Um 11 Uhr begann das 
Geläute der Glocken auf dem Iwan Welikij, und in 
der freudigen Ungeduld, ihren Monarchen zu ſehen, ſchie⸗ 
nen die Volkshaufen ſich zu verdoppeln. Als aber der 
Kaiſer auf die Freitreppe trat und, begleitet von einem 
glänzenden Gefolge, ſich in dem Dom zur Himmelfahrt 
Mariä begab, bezeugte das Volk durch lauten Freuden: 
ruf ſein Glück, als wolle es Ihm ſeine ganze Freude, 
alle treuen Gefühle ſeine Seele wiedergeben. 
Eintritt in die Kathedrale wurde Se. Majeftät der Kai⸗ 
ſer von dem Metropoliten von Moskau und der ange⸗ 
ſehenen Geiſtlichkeit mit dem Kreuze und dem Weih⸗ 


über die] waſſer empfangen; nun begann das kurze Dankgebet, 


worauf der Monarch Seine Andacht vor den Heiligen⸗ 
Bildern und Reliquien der heiligen Märtyrer verrichtete. 
Nichdem Se. Mojeftät den Dom verlaffen, beſichtigten 
Sie die Granowitaja Palata, die Erkerzimmer, den er⸗ 
neuten Palaſt, und begaben ſich zur Mittagstafel in 
den Petrowſkiſchen Palaſt, zum Empfange der hohen 
Neuvermählten.“ 


Großbritannien 

London, 2. Juni. Die Morning Poſt bemerkt 
in Betreff der neulich von Herrn Guizot in der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer abgegebenen Erklarung: „Wenn Herr 
Guizot durch das Wort „Verpflichtung“ zu verſtehen 
geben will, daß kein Traktat, keine Convention, noch 
ſeldſt eine ſpecielle Zuſtimmung von Seiten der Juli⸗ 
Regierung, Algier zu räumen, ſtattgefunden hat, fo has 
ben wir ſtets nur daſſelbe geſagt. Folgendes iſt mit 
kurzen Worten unſere Stellung. Das Polignoeſche Ka: 
binet hat in den Depeſchen, die es nach London und 
Paris beförderte, die Abſicht einer permanenten Occupa⸗ 
tion, die man demſelben beilegte, von ſich gewieſen. 
Ludwig Philipp hat mündlich an Lord Stuart de Roth⸗ 
ſay erklärt, daß er die Verbindlichkeiten des älteren Zwei⸗ 
ges der Bourdonen erfüllen und Algier räumen laſſen 
werde. Der Herzog von Wellington, Lord Aberdeen, 
Lord Stuart de Rothſay und Sir Robert Peel haben 
dieſe Erklärung Ludwig Pgzilipp's als eine von dem 
Juli⸗Königthum übernommene Verbindlichkeit angeſehen 
und ſie als ſolche dem Parlamente vorgelegt.“ 

Nach offiziellen Mittheilungen wurden im Jahre 
1840 aus Preußen 5039 Laſt Bauholz nach Liver⸗ 
pool und Gloceſter gebracht und 946,900 Tonnen Salz 
aus dieſen Häfen nach Preußen ausgeführt. 


Frankreich. 


Paris, 2. Juni. Die Seſſion von 1841 iſt de 
facto geſchloſſen, die Deputirten haben Paris verlaſſen 
und die Pairskammer iſt wie gewöhnlich gezwungen, die 
Finanzgeſetze, ſo wie ſie von der Deputirtenkammer an⸗ 
genommen worden ſind, zu votiren, ohne die geringſte 
Veränderung mit denſelben vornehmen zu können. Aber 
in dieſem Jahre ſind ihr nicht bloß in Bezug auf das 
Budget die Hände gebunden, ſondern auch noch andere 
Geſetze erwarten ihre unbedingte Sanktion; ſo die Ge⸗ 
ſetze über die außerordentlichen Kredite für 1841, über 
die außerordentlichen öffentlichen Arbeiten, über die Re: 
krutirung, üder die Reſerve⸗Armee u. ſ. w. Die Seſ⸗ 
ſion von 1841 war vornehmlich eine Geld⸗Seſſion und 
zu keiner Zeit dat man in einer einzigen Parlaments: 
Sitzung ſo außerordentliche Summen votirt. Sämmt⸗ 
liche bewilligte Kredite betragen nicht weniger als 1814 
Millionen Fr.; fie wurden durch 36 verſchiedene Ab: 
ſtimmungen, und zwar zu folgenden Ausgaben bewilligt: 

Ergänzungs⸗Kredite fuͤr die Jahre 
1838 und 189 5,715,765 Fr. 
Zuſchuß⸗ und außerordentliche Kre⸗ 
dite für 180 
Zuſchuß⸗ und außerordentliche Kre⸗ 
dite für 181114 
Budget für 1842 und Zuſchuß⸗ 
und außerordentliche Kredite 
für dieſelbe Finanz⸗Epoche . 1,380,160 076 = 


1,814,210,380 Fr. 

Unter den Krediten für 1842 figurirt das von der 
Deputirtenkammer votirte Jahres⸗Budget mit der Summe 
von 1276 Millionen Fr. Die lebhafteſten und anbal 
tendſten Diskuſſionen riefen die füg 1840 und 1841 
verlangten Kredite (im Betrage von 198 und 229 Mil⸗ 
lionen) hervor, worunter die Ausgaben für die jüngſten 
Rüſtungen mitbegriffen find, 
kam die orientaliſche Frage zur Sprache und die Vor⸗ 
würfe, welche ſich das geſtürzte Kabinet und das jetzige 
Miniſterium gegenſeitig machten, wurden zuweilen bis 
zur ungemeſſenſten Heftigkeit getrieben. — Man hat 
auf der Tridüne freilich erklart, daß die Politik des 
Herrn Thiers geändert worden ſei, und daß man ein 
dem ſeinigen entgegengeſetztes Syſtem angenommen habe, 
namlich das des allgemeinen Friedens. Aber nachdem 
dies Glaubensbekenntniß einmal abgelegt worden war, 
war es logiſch nothwendig, die Entwaffnung zu begin⸗ 
nen, die von Herrn Tyiers verſchwendeten Finanzen wie: 
der zu ordnen, und endlich Handlungen und Worte in 
Uebereinſtimmung zu bringen. Aber was haben wir 
ſtatt deſſen geſehen? Welches find die Bürgſchaften des 
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Friedens, die wir geben? Die Befeſtigung von Parit, 
die Befeſtigung der Gränze in ungewöhnlichem Mao 

ſtabe, die Vermebrung der Armee durch Bildung neuet 
Cadres und die Verſtärkung der Militair⸗Marine in e 
nem Verhältniſſe, das an einen bevorſtetzenden Seekrieſ 
glauben machen könnte. Dies ſind die politiſchen Re 
ſultate der Seſſion und jener langen Verhandlungen , 
bei welchen die Intereſſen Frankreichs und Europas ſo 
wenig in Betracht gezogen worden find. Und dieſe Po 
litik wird durch die Votirung von mehr als 1800 Mil 
lionen unterſtützt, wobei ſich doch auch noch die Sum⸗ 


men befinden, die dem 1. März jene heftigen Angriffe, 


jene Vorwürfe der Verſchwendung und der ſcandalöſen 
Verwaltung zugezogen haben. Es war in der Tdat 
kaum der Mühe werth, die Zeit der Seſſion mit einer 
ſolchen Polemik zu verſchwenden, um zuletzt zu einem 
ſolchen Reſultate zu gelangen. Mehr als dreißig Sitzun⸗ 
gen ſind direkt oder indirekt der orientaliſchen Frage ge⸗ 
widmet geweſen, und diefe Frage erſcheint gleichwohl jetzt 
nicht beſſer beſtellt, als vor ſechs oder acht Monaten, 
zur Zeit der Ernennung des gegenwärtigen Miniſteriums. 
Leider iſt dies häufig das Schickſal eines Parlaments, wo die 
Parteileidenſchaften u. die perſönlichen Anſprüche die wichtig⸗ 
ften Intereſſen beherrſchen. — Die Kammer hat im 
Ganzen 144 Sitzungen gehalten; zieht man diejenigen, 
welche der Diskuſſion der Adreſſe, den geheimen Fonds, 
der orientalifhen Frage, dem literariſchen Eigenthum 
und einigen anderen weniger wichtigen Gegenſtänden ge⸗ 
widmet waren, ab, fo bleiben kaum 90 Sitzungen füt 
die Vollendung der Finanz⸗Geſetze und derjenigen von 
allgemeinem Intereſſe übrig. Zieht man ſodann die 
durch die Abſtimmungen über die Finanzen abforbirte 
Zeit ab (das Budget allein hat die Kammer 16 Siz⸗ 
zungen hindurch beſchäftigt), fo wird man ſehen, daß 
die Vollendung der gewöhnlichen Geſetze nicht die größte 
Stelle in den Arbeiten der Seſſion eingenommen hat. 
Die im Jahre 1841 votirten Geſetz⸗Entwürfe beſchrän⸗ 
ken ſich in der That auf 16 und betreffen die Arbeit 
der Kinder in den Fabriken, den gerichtlichen Verkauf 
von Immobitien, die Zölle, die Expropriationen zum 
allgemeinen Beſten, die Verſteigerung neuer] Waaren, 
die Rekrutirung, den Generalſtab der Marine, die var 
laſſenen Wege, den Handels⸗Traktat mit Holland, die 
Organiſirung des Tribunals erſter Inſtanz dei dem Ge⸗ 
richtshofe des Departements der Seine, die Aushebung 
des Kontingents von 80.000 Mann für 1840 und 
1841, die Gendarmerie, die Munizipal⸗Garde, den 


Waufiſchfang, die Abänderung des Fin der 
Kolonieen die Verantwortlichkeit der Sch 


thümer. — Bei den rein politiſchen Verhandlungen, die 
im Grunde nur ein Paxteienkampf find, ift die Kam⸗ 
mer ſtets ſehr zahlreich, und die Deputirten ſind da 
pünktlicher, als dann, wenn es ſich um gewöhnliche Ge⸗ 
ſetz Entwürfe handelt. Dies iſt eins der traurigſten 
Symptome unſerer Zeit; et iſt dies um fo beunruhi⸗ 
gender, da es nicht mehr, wie ehemals, Prinzipien? 
Kämpfe, ſondern Kämpfe ſind, die keinen anderen Zweck 
baben, als eine Veränderung der Gewalt, mit einem 
Worte, einen Perſonenwechſel. Die Majeflät der Ge⸗ 
walt wird auf dieſe Weiſe in der Perſon der Miniſter 
erniedrigt, welche ſeit langer Zeit perſönlichen Intereſſen 
die öffentlichen Angelegenheiten untergeordnet haben. — 
Man muß der erſten Kammer die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß ſie Leidenſchaften dieſer Art weniger 
zugänglich iſt, daß, während ſie ſich lebhaft für die po⸗ 
litiſche Bewegung intereffirt, fie doch den Geſetz⸗Ent⸗ 
würfen, die nur Rechts⸗ und Verwaltungs⸗Fragen bes 
treffen, ernſtliche und anhaltende Sorgfalt widmet. Sie 
diskutirt die Gegenſtände gewöhnlich mit vollkommener 
Sachkenntniß, weil die Männer, aus denen fie beſteht, 
faſt ſämmtlich hohe Aemter in der Magiſtratur und der 
Verwaltung bekleidet haben. Endlich iſt der Ehrgeiz in 
dieſer Region faſt auch befriedigt, da eine große Anzahl 
Mitglieder dieſer Kammer die Höhe der Stellung, wo⸗ 
nach ſie ſtreben, erreicht haben, und daher ſind die An⸗ 
ſprüche, welche mit dem Wohle des Landes nichts zu 
ſchaffen haben, hier weit ſeltener und weniger intenſiv, 
als in der Deputirten⸗Kammer, wo ſich viele Männer 
befinden, die ſich erſt noch einen Weg zu bahnen haben. 
Dies erklärt bis auf einen gewiſſen Punkt die Ruhe 
der Erſteren und die veränderliche Unruhe, welche die 
Zweite bei der Würdigung der poljtiſchen Probleme an 
den Tag legt. (Staats⸗Ztg.) 
Zwei Gegenftände find es jetzt, welche noch immer 
der Journal⸗Politik Nahrung geben, die fatale Briefan⸗ 
gelegenheit und die noch peinlichere des Didier. Was 
den Prozeß des Didier betrifft, fo fehlt es nicht am ge? 
ſchichtlichen Material zu einer Schilderung deſſelben, 
nur iſt trotz dem ein geheimnißvolles Dunkel über den 
Anfang und das Ende der Didierſchen Verſchwörung 
ausgebreitet. So viel iſt gewiß, daß einen Augenblick 
die Rede davon war, den Prozeß des Simon Didier 
und das Dutzend Journale, die den Brief deſſelben ab? 
gedruckt, vor den Patrshof zu bringen, allein der Cabi⸗ 
netsrath, unterſtützt von der Meinung des Kanzlers von 
Frankreich, ſprach ſich dagegen aus. Seit einigen Ta⸗ 
gen bemerkt man dei Eindruch der Nacht wieder zahl? 
reiche Patrouillen die Straßen marſchiren, obne daß it 
gend Kin übles Gerücht in Umlauf wäre. Gewiß mat 
chen die 100,000 Arbeiter, welche jetzt an den Feftung® 


werken von Paris arbeiten, dieſe Maßregel nöthig. — 
le Legitimiſten ſind in Uebereinſtimmung mit Herrn 

don Villele übereingekommen, ein neues Blatt unter 
em Titel ’Union catholique zu gründen. Sie find 

nämlich darüber erſchrocken, daß die Geiſtlichkeit und 

auch die katholiſche Partei ſich immer mehr der Juli⸗ 

Monarchie genährt haben. Daher wird nun ein neues 
tgan gegründet, um dieſen Verluſt der legitimiſtiſchen 
artei ſo viel als möglich wieder gut zu machen. 

Der General Hamilton, Geſandter der Republik 

at, iſt von London hier eingetroffen. 8 

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, Simon Deutz. 
der Verräther der Herzogin von Berry, habe ſich ſelbſt 
den Tod gegeben. Man erfährt jetzt, daß dieſe Angabe 
falſch war. 

Lyon, 30. Mai. Die Abſendung eines Kriege: 
ſwiffes nach Candia, wo bereits die Brigg Bougainville 
ſich befindet, hat die Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt 
noch reger gemacht. Wünſche für glücklichen Erfolg der 
Candioten, für neue Losreißung eines größtentheils chriſt⸗ 
lichen Stammes aus den Händen der Moslemin dür⸗ 
fen in unſerer Stadt nicht in Erſtaunen ſetzen, hier wo 
für Verbreitung des Coriſtenthums fo viel gethan wird. 

(Aug. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 26. Mai. Die wichtigſte Angelegenheit, 
welche die Cortes noch zu erledigen haben, iſt die Frage, 
wem von jetzt an die Vormundſchaft über die Königin 

abella und deren erlauchte Schweſter zuſtehen ſolle. 
Der Deputirte Osca, der zu den erbittertſten Feinden 
der Königin Chriſtine gehört, forderte geſtern im Kon⸗ 
greſſe die Kommiſſion, welche niedergeſetzt iſt, um über 
jene Angelegenheit ein Gutachten abzugeden, auf, ihre 
Arbeiten zu beſchleunigen. Ein Mitglied der Kommiſ⸗ 
ſion erwiederte darauf, dieſe habe dis zur Einſetzung des 
neuen Regenten ihre Thätigkeit unterbrechen müſſen, babe 
ſie jedoch jetzt wieder aufgenommen und von dem Mini⸗ 
erium einige Aktenſlücke verlangt, dieſe aber noch nicht 
erhalten. Als die Königin Chriſtine der Regentſchaft 
entſagte, erklärte ſie ausdrücklich, daß ſie die Vormund⸗ 
ſchaft Über ihre Töchter nicht aufgeben werde, und in 
der That hat fie bis jetzt aus von der Ferne her nicht 
ſelten Verfügungen erlaſſen, welche die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Königin Sfabella und deren Schweſter, de⸗ 
ren nächſte Umgebungen, fo wie die Einrichtungen des 
Palaſtes betreffen. Dieſe Verfügungen ſind von ihrem 
Kabinets⸗Secretair, Herrn Caſtillo y Ayenfa, unter⸗ 
ei Zu gleicher Zeit aber übt eine von der provi⸗ 
ſoriſchen en t niedergeſetzte, die Intendantur des 
8 ee an de⸗ 
ren Spitze der Senator D. Martin de los Heros 
ſteht, einen den Anordnungen der Königin Ebriſtine 
nicht ſelten widerſtreitenden Einfluß auf die Palaſtver⸗ 
bältniffe aus. Dieſe Kommiſſion hat die über den Be⸗ 
Mand der Krongüter vorhandenen Inventarien hervorge⸗ 
ſucht, mehrere angeblich vermißt die aufgefundenen aber 
zur Richtſchnur für ihre Nachforſchungen genommen. 
Das Reſultat dieſer letzteren wird nun vermuthlich den 
Cortes vorgelegt werden, und daraus erhellen, ob die 
von der Königin Chriftine geführte Vormundſchaft über 
ihre Töchter eine erſprießliche und fruchtbringende gewe⸗ 
ſen ſei. Während. einige Perſonen behaupten wollen, 
daß ſich alle verzeichneten Gegenſtande und Koftbarkeiten 
richtig vorgefunden haben, fehlt es, wie leicht begreiflich 
iſt, auch nicht an Gerüchten, welche dieſer Behauptung 
widerſprechen. Daß man der Königin Chriftine die Vor⸗ 
mundſchoft entziehen wolle, ſcheint im Voraus beſchloſ⸗ 
fen zu fein, und da fie nun einmal kraft des Teſta⸗ 
mentes Ferdinand's VII. im Beſitz derſelden iſt, und 
ſich alſo auf den Art. 60 der Conſtitution berufen kann, 
o wird man entweder zu beweiſen ſuchen, daß das Ei⸗ 
genthum ihrer Königlichen Kinder während der Dauer 
ihrer Vormund ſchaft Veruntreuungen ausgeſetzt geweſen 
ſei, oder in der angeblichen Wiederverheirathung der ab: 
getretenen Regentin den Rechtsgrund aufſuchen, ſie der 
Vormundſchaft zu entſetzen. Es wird demnach, allem 
Anſchein zufolge, dei Gelegenheit dieſer Frage in den 
Cortes zu Erörterungen und Aufſchlüſſen kommen, deren 
Veröffentlichung die Königin Chriſtine, in ihrem eigenen 
Intereſſe, durch freiwilliges Niederlegen der Vormund⸗ 
ſcaft vielleicht hätte vorbeugen ſollen. Dem Jafanten 
Don Francisco de Paula, der ebenfalls auf die Vor⸗ 
mundſchaft Anſpruch machte, iſt bereits eine auf die 
alten Geſetze der Monarchie ſich ſtützende abſchlägige Ant⸗ 
wort erthellt worden. Die Perſon, die man als fünf: 
tigen Vormund bezeichnet, iſt Herr Arguelles. 
Man ſchreibt aus Paris, daß der Infant D. Fran⸗ 
cisco dem Grafen Gurowski die Hand feiner Tochter 
dewilligt habe. Durch eine ſolche Vermählung würde 
fie ihre eventuellen Rechte auf die Spaniſche Thronfolge 
verlieren, denn die Spaniſche Conſtitution (Art. 40) fegt 
feſt, daß die zur Thronfolge berufenen Perſonen die Er⸗ 
laubniß des Königs und der Cortes bedürfen, um ſich 
zu vermahlen. 


Portugal. 


1 Liſſabon, 24. Mai. Es geht das Gerücht, daß 
de Verhältniſſe zwiſchen Portugal und Spanien 
leder geſtört fein. Die erwartete Abſendung eines 
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Päpſtlichen Nuntius nach Liſſabon ſoll die Andeu⸗ 


tung von Seiten des Spaniſchen Geſandten in Liffabon 
zur Folge gehübt haben, daß ein ſolcher Umſtand ſehr 
wahrſcheiniſch einen Krieg zwiſchen Portugal und Spa: 
nien veranlaſſen würde. Die Ausführung der Douro⸗ 
Convention, die Ernennung des Baron Renduffe zum 
Portugieſiſchen Geſandten in Madrid, wogegen Ausſtel⸗ 
lungen gemacht wurden, dies Alles hat dazu beigetra⸗ 
gen, jedenfalls einige Kälte und Mißſtimmung zwiſchen 
den beiden Regierungen zu erzeugen. 


Niederlande. 


Haag, 3. Juni. Gegen Ende dieſes Monats 
erwartet man hier den Großfuͤrſten Konſtantin von 
Rußland, der mit einem Theil der Ruſſiſchen Flotte 
einen Seezug unternehmen will. — Prinz Dein: 
rich der Niederlande, der am 6. d. M. ſeine dies⸗ 
jährige Seereiſe antritt, wird die Spaniſche und die 
Portugieſiſche Kuͤſte, fo wie die Inſel Madeira bes 
ſuchen. 
5 Italien. 


Rom, 25. Mai. Dom Miguel lebt in Albano 
und führt daſelbſt ein ſebr einfaches Leben. Dieſe Weiſe zu 
ſein contraſtirt dermaßen mit dem Anſtrich von Gran⸗ 
dioſität, den er ſich früher zu geben wußte, daß man 
ihn kaum für die Perſon ſeines Namens zu halten ge⸗ 
neigt iſt. So beſucht er Privatleute, verweilt Stunden 
lang bei ihnen und ſchlägt ſelbſt eine ganz gelegentlich 
ſich ergebende Einladung zu Tiſche nicht aus. Als der 
Papſt beſchloſſen hatte, Donna Maria da Gloria anzu⸗ 
erkennen, ließ er den Kronprätendenten zu ſich kommen. 
Nachdem er ihm in einer Audienz unter vier Augen er⸗ 
öffnet hatte, daß wichtige Gründe fein Gewiſſen zwän⸗ 
gen, den gegenwärtigen Stand der Dinge in Portugal 
anzuerkennen, wurde der verſtoßene, jetzt aller, auch der 
letzten Hoffaungen beraubte Prinz weich. Der Papſt 
ſuchte ihn damit aufzurichten, daß er ihm eine Penſion 
von Portugal in Ausſicht ſtellte und auch für die Nach⸗ 
zahlung der verfloſſenen Jahre Sorge zu tragen vers 
ſprach. Als ſich der Peinz danach erkundigte, auf 
welche Weiſe er dies zu realiſiren hoffen könne, erhielt 
er vom Papſte zur Antwort, daß er ſelbſt an den Hof 
ſchreiben werde, und in dem Falle, daß man ihm nicht 
Gehör geben ſollte, auch einen Legaten dahin abzuſenden 
gedenke. Dom Miguel, der ſich zuletzt in Alles ergeben 
zu müſſen meinte, gab zur Antwort: „Heiliger Vater, 
Ihr ſeid der Vater der ganzen Chriſtenheit, thut, wie 
Euch gut dünkt.“ Hierauf umarmte ihn der Popft, 
indem er ihm noch allerlei Tröſtliches ſagte, auf die 
Veranderung der Umſtände einen Hoffnungsſchimmer fal⸗ 
len ließ u. dergl. Dom Miguel degiebt ſich nach Haufe, 
wo ihm ſeine übelberathene Umgebung, unter welcher der 
Erzbiſchof von Evora und Andere genugſam bekannt ſind, 
fo zufißt, daß er nach vier Tagen feinen Geſandten La⸗ 
bradio zum Papſte ſendet, mit der Erklärung, er möge 
ſich nicht für ihn verwenden, er fürchte, ſich dadurch 
feiner Rechte zu begeben, und er wolle lieber auf Alles 
ſtilſchweigend verzichten. Dieſes Benehmen ſoll den 
Papit aufs Aeußerſte erzürnt haben, zumal er, wie ver⸗ 
ſichert wird, bereits nach Portugal geſchrieben hatte. 

Rom, 27. Mai. Man ſagt, Dom Miguel zeige 
ſich endlich geneigt, den wohlwollenden Rathſchlägen der 
öſterreichiſchen und der paͤpſtlichen Regierung nachzukom⸗ 
men, und die Bedingungen, welche ihm von dem Ka⸗ 
binet in Liſſabon geftelll werden, anzunehmen. Thut er 
dies, fo wird ihm eine ſorgenfreie Zukunft geſſchert, 
und er wird aus ſeiner wirklich bedrängten Lage her⸗ 
ausgeriſſen. — Profeſſor Martin Wagner iſt von 
St. Majeſtät dem König von Baiern nach München 
berufen, um dei Anordnung der neuen Muſeen und 
Galerien thätig mitzuwirken. Man hofft allgemein, die: 
ſen Mann, der ſchon ſo viele Jahre als Künſtler hier 
lebte, vor dem Winter wieder zu ſehen. — Dr. Guido 
Görres iſt aus München hier eingetroffen. (A. 3.) 


Aſien. 


Paris, 2. Juni. Nach einem Schreiben aus 
Canton beſetzten die engliſchen Truppen alle Fac⸗ 
toreien von Canton. Merkwürdig if, daß die chineſi⸗ 
ſchen Bauern das Dampftoot Nemeſis, welches Mühe 
hatte, den Fluß hinaufzufegein, durch Wegſchaffung al⸗ 
ler Hinderniſſe zwiſchen Macao und Canton die weſent⸗ 
lichſten Dienſte leiſteten. — Zwei engl. Offiziere vom 
Schiffe Blenbeim find in die Hände der Chineſen ge: 
fallen, — Im Canton Regiſter vom 23. April lieſt 
man unter andern eine Proklamation, welche eine Be⸗ 
lohnung von 50,000 Dollars dem verſpricht, welcher 
Elliot, Morriſon oder Bremer lebend einliefett. Bringt 
man blos idre Köpfe, fo erhält man, wenn deren Iden⸗ 
tität als richtig befunden worden, nur 30,000 Dollars. 
Für jeden Officierskopf werden 5000, für einen todten 
300 Dollars bezahlt. Ein Seapop todt wird auf 50, 
und ein lebender auf 100 Dollars geſchätzt. — Auch 
die Forts dei dem Durchgang von Macao bei Canton 
find weggenommen worden. Der Feind zeigte mehr 
Energie dei der Vertheidigung als am 27. Februar. Es 
iſt engliſche Beſatzung in den Forts. Die Flothe ift 
von Macao gegen Canton durch den innern Durchgang 
vorgerückt. Mehre Verſchanzungen wurden weggenom⸗ 
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men, 105 Kanonen demontirt, 9 Oſchunken in die Luft 
geſpreugt. Die Chinefen baben viel Offiziere verloren; 
1300 Chineſen ergaben ſich. Dies berichtet eine Des 
peſche des Commodore Bremer, datirt von Canton 18. 
März, (Leipz. Z.) 


Afrika. 


Algier, 26. Mai. General Guesviller hat die 
Stadt Zammura eingenommen. Dieſer General befehligt 
die Unterbivifton von Setif, er hat 3000 Mann unter 
ſich um die Kabplen zu beobachten und die Angriffe von 
Abd⸗el⸗Kaders Bruder abzuwehren; letzterer befindet ſich 
in dieſem Augenblick zu M' Silah. Zammuta iſt 12 
Stunden von Setif entfernt. 


Amerika. 


New⸗ Mork, 8. Mai. Geſtern iſt Herr MacLeod 
vor dem höchſten Gerichtshofe des Staates New; York 
erſchienen. Herr Spencer, fein Anwalt, erklärte, daß er 
die Freiheit ſeines Klienten verlange; einmal, weil das 
Vergehen, deſſen man denſelben deſchuldige, nicht gegen 
den Staat New = Pork, fondern gegen die Vereinigten 
Staaten, und dann, weil es auf Befehl der Kanadiſchen 
Behörden degangen worden ſei und die Engliſche Regie⸗ 
rung die Verantwortlichkeit deswegen übernehme. Ein 
Schreiben des Britiſchen Geſandten, Herrn Fox, an den 
Staats⸗Sekretair der Vereinigten Staaten beſtätigt dies; 
zudem erkläre Herr Mac Leod, er ſei bei der Verbren⸗ 
nung der „Caroline“ nicht gegenwärtig geweſen. Der 
General⸗Prokurator erwiderte, es habe allein der höchſte 
Gerichtshof darüber zu entſcheiden, od Mac Leod die 
Kompetenz eines New⸗Vorker Tribunals anerkennen 
müſſe, die Jury aber könne nur entſcheiden, ob 
die von der Engliſchen Regierung übernommene Verant⸗ 
wortlichkeit eine hinreichende Entſchuldigung fer, um den 
Angeklagten von dem Verbrechen des Mordes, wegen 
deſſen er verfolgt werde, freizuſprechen. Der Prozeß wurde 
wegen Abweſenheit eines Richters bis zum 15ten Mai 
vertagt, da der Oder-⸗Richter dieſe Angelegenheit für fo 
wichtig erkläcte, daß das Gericht vollſtändig fein müſſe. 
Man iſt angeblich dahin übereingekommen, Herr For 
ſolle nicht mehr gegen den Mac Leod'ſchen Prozeß pro⸗ 
teſtiren; dagegen ſoll dem Engliſchen Geſandten die Zu⸗ 
ſicherung ertdeilt worden fein, daß, im Falle der Verur⸗ 
theilung Mac Leod's, die für nicht ſehr wahtſcheinlich ges 
halten wird, die Bundes = Regierung demfelben Schuß 
und Recht angedeihen laſſen werde. Hr. Mac Leod iſt einſt⸗ 
weilen wieder unter Verwahrſam des Scheriffs von Lon⸗ 
don gebracht worden, und zwar in das Schuld⸗Gefäng⸗ 
niß, wohin er in einer Kutſche zurückfuhr, da ihn dei 
dem Hinwege nach dem Gerichtshofe, den er zu Fuß 
machte, ein zu großes Volks⸗Gedränge umgab. f 
Der hieſige Commercial Advertiſer meldet, es fei eine 
neue Convention zwiſchen Großbritannien und den Ver⸗ 
einigten Staaten unterzeichnet worden, wonach ſechs 
Kommiſſarien, von jeder Seite drei, zur Erledigung der 
ſtreitigen Grenzfrage ernannt werden ſollten. Wenn 
dieſe ſechs ſich einigem könnten, fo ſollte ihre Entſchei⸗ 
dung für definitiv gelten; wo nicht, ſo ſollten ſie noch 
drei andere ernennen, und der Ausſpruch der Majoritat 
unter dieſen neun Kommiſſarien ſoll dann für beide Theile 
bindend ſein. 
Aus Neu: Granada wird im hieſigen Journal 
of Commerce gemeldet, daß General Herran, der an 
der Spitze der Regierungstruppen ſteht, am 9. Januar 
einen entſcheidenden Sieg über ein angeblich 2000 Mann 
ſtarkes Inſurgenten⸗Corps unter den Generalen Gonza⸗ 
lez und Patria bei Aratoca davongetragen babe. Viele 
Inſurgenten ſollen getödtet und etwa 1000 gefangen 
worden ſein. Man glaubte, daß der Erfolg dieſes Sie⸗ 
ges die unverzügliche Reorganiſation der inſurgirten Pros 
vinzen fein werde. General Herran ſtand nach den letz⸗ 
ten dom 22. Februar datirten Berichten mit ungefähr. 
4000 Mann in der Provinz Pampelona und General 
Borrero mit 2000 Mann Regierungstruppen in Po⸗ 
payan. Die Inſurgenten in Ocana und längſt der gan⸗ 
sem Linie von la Magdalena ſollen nicht über 1000 
Mann ſtark fein; die Inſurgenten unter den Oberſten 
Vesga und Lopez hatten am Tage der Schlacht von 
Aratoca ebenfalls eine Niederlage erlitten. 


Tokales und Provinzielles. 
Theater. 


Werner, oder Herz und Welt. Bürgerliches 
Schauſpiel in fünf Aufjügen von Carl Gubkow. 
Die. Caroline Bauer, Julie. — Herz und Welt! 
Ein ſchroffer und, wie es ſcheint, unüderwindlicher Ge⸗ 
genfag, welcher einerſeits in die ganze, ungeheure Tiefe 
fubjectiver Innerlichkeit blicken, andererſeits aber dieſer 
gegenüber jene fertige und durch Jahrhunderte ſanctio⸗ 
niete Starrdeit von Meinungen und Grundſätzen her⸗ 
voftreten läßt, an welchen ſchon fo manches Herz ver⸗ 
blutet iſt, und noch in feinen letzten Zuckungen das Ge: 
ſtändniß abgelegt hat, daß individuelles Belieben und 
mpfinden gegen ſolche eiſerne Conſequenz und Noth⸗ 
wendigkeit nichts auszurichten dermöge. Dort iſt lauter 
warmes, friſches Leden, augenblickliche Aufwallung des 
Schmerzes oder der Freude, und die Geſinnung iſt 
die einzige Geſetzgeberin der That; hier dagegen hat die 
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Gegenwart nur dann eine Geltung, wenn fie ben Stem⸗ | bie faſt dialektiſche Spitze der Handlung und Situatio⸗ 
pel der Vergangenheit offenbar und untrüglich an der nen abzuſtumpfen und den Eindruck zu paralyſiren. Die 
Stirne trägt; hier iſt das Reich der Sitte, der Rechte einzelnen Charaktere laſſen in ihrer Charakteriſirung kaum 
und Convenienz, in welcher man nur fo lebt, weil man etwas zu wünſchen übrig, fo individuell, ſicher und le⸗ 
früher auch auf dieſe Weiſe lebte. Wie oft geräth dat] bendig find fie gezeichnet. Hauptſächlich ziehen Heinrich 


Herz, der Repräfentant der Innerlichkeit, in Conflict mit 
dieſet äußerlichen Welt, wie oft zeigt uns die gemeine 
Wirklichkeit den tragiſchen Ausgang deſſelben! Aber wehe 
dem Dichter, welcher den Moment des Kampfes nicht 
zu faſſen verſteht, welcher die Handlung aus ihrer plat⸗ 
ten und empiriſchen Natürlichkeit herausreißt und ihr 
eine höhere, poetiſche, mit einem Worte ewige Be⸗ 
rechtigung verleiht. Gutzkow, dem dramatiſchen Dich⸗ 
ter unſerer Gegenwart, welchem ſich eine reiche Zukunft 
herrlicher Geſtaltungen, in denen ſich fein künſtleriſches 
Schaffen immer mehr von ſubjectiver Willkür befreien 
wird, aufſchließt, iſt die Löſung dieſer ſchweren Aufgabe, 
welche Leſſing anregte und Ifflan d nebft Nachfol⸗ 
gern vergeblich zu löſen ſuchte, zweimal gelungen. Im 
„Richard Savage,“ dieſem paradoxen Trauerſpiele 
unſers Dichters, an welchem ſich ſo viele ihren Unmuth 
abkühiten, ſucht der Held trotz aller Anſtrengung vergeb⸗ 
lich in das rings umzäunte Gebiet feftgefegter Sitte und 
Gewohnheit einzudringen, und büßt den Wunſch, vor der 
Welt die Anerkennung einer Mutter zu beſſtzen, mit dem 


Tode. Aber dieſe Gegenſätze können ſich auch durch ihre 


Verſöhnung aufheben und ſich dadurch, daß fie ſich 
wechſelſeitig an einander abſtumpfen, ausgleichen. „Das 
Tiefe in dieſem Principe iſt die Anſchauung, daß, den 
Unterſchieden und Conflicten von Intereſſen, Leidenſchaf⸗ 
ten und Charakteren zum Trotze, ſich eine in ſich ein⸗ 
klangsvolle Wirklichkeit dennoch durch das menſchliche 
Handeln zu Stande bringe.“ Dieſe Einung der Ge⸗ 


genſaͤtze hat Gutzkow in unſerm „Werner“ auf's 


Glücklichſte, geſtehen wir aber auch zugleich zu, auf's 
Kunſtvollſte und Beſonnenſte gelöſt, und durch dieſes 
Gedicht den deutlichen Beweis geliefert, daß ſeine dichte⸗ 
riſche Produktionskraft durch fein eminentes kritiſches Ta⸗ 


und Julie vom Anfange bis zum Ende die ungetheilteſte 
Aufmerkſamkeit auf ſich; dieſe, wie ſie im Gefühle ih⸗ 
res Rechtes allmählig von banger Ahnung bis zur 
entſetzlichen Gewißheit des Verluſtes ihres Gemahls ge⸗ 
trieben, den äußerſten Schritt wagt und nur durch Ma⸗ 
riens Beiſpiel und ihres Vaters Härte wieder zu ſich 
ſelbſt gebracht wird; jener, wie er gerade im entgegen⸗ 
geſetzten Gefühle des Unrechts gegen ſeine Gemahlin 
feine ehemalige Geliebte und feinen eigenen angeborenen 
Namen in ſich ſelbſt zerriſſen wird, und uns für den 
Augenblick das Bild eines unbeſtimmten, verſchwomme⸗ 
nen Charakters vorhält, bis er endlich durch häusliche 
Leiden und herben Kummer, der ihm aus amtlichen 
Verhältniſſen entſteht, geſtählt bervorgeht und uns durch 
ſeine Einwilligung in des Präſidenten Wünſche die Ge⸗ 
wißheit gibt, hier ſei das Ende der Kataſtrophe, welche 
nur dadurch herbeigeführt wurde, daß man mit Willkür 
die Stimme des Herzens meiſtern und unterdrücken 
wollte. Mariens Charakter, den Heinrich in der Ekſtaſe ges 
gen Wolf, welcher meiſterhaft gezeichnet iſt, bis in den Him⸗ 
mel erhebt, tritt nur einige Male in den Vordergrund, 
dann aber auch, wie z. B. im Aten Acte (wo dei der 
Vorſtellung wirklich eine athemloſe Stille herrſchte), mit 
einem Effecte, welcher ſchwer zu beſchreiben iſt. Wie 
durchdacht ſind die Scenen geſtellt mit Marie und 
Heinrich, nachdem ſich dieſer ſo eben dem Doctor Fels 
anvertraut hat und noch ſehr aufgeregt iſt, dann mit 
Heinrich und Wolf u. ſ. w. — Wo wäre hier auch 
nur eine Ahnung von Iffland! Diefe Kühnheit der 
Erfindung, dieſe individuelle Charakterzeichnung, dieſe 
Prägnanz und Entſchiedenheit des Dialoges, ja ſogar die 
feinen, ironiſchen und ſarkaſtiſchen Reflexionen ſind in 
der Gegenwart von Keinem, in den früheren Zeiten nur 


lent keinesweges in den Hintergrund gedrängt ae |0 Wenigen in dieſer Geſammtheit und Vereinigung 


iſt. — Betrachten wir nun das Stück ſelbſt, ſo über⸗ 


raſcht uns vor Allem die kunſtvolle und faſt möchte ich 
ſagen, Leſſingiſch planmäßige Architektonik, nach wel⸗ 
cher ſich die Akte ſo regelrecht gliedern und an einander 
ſchließen, daß auch der krittelndſte Tadler und Feinſchmek⸗ 
ker nichts daran auszuſetzen finden dürfte. 


| 


| 


erreicht worden. Freilich gehört eine etwas genauere 
Kenntniß der Literatur, der delletriſtiſchen ſowohl als 
wiſſenſchaftlichen, dazu, um dieſe Vorzüge für un⸗ 
ſere Zeit würdigen zu können. Gutzkow, welcher von 
feinen ehemaligen Genoſſen allein und ausſchließlich eine 


Die Hande tüchtige und feſte Geſinnung bewährt hat, iſt der 


lung, welche von dem denkbar dramatiſchſten Effekte ift ı deamatifhe Dichter unſerer Zeit oder Keiner. — 


und ſich fortwährend vor unſern Augen entwickelt, 
ſpannt durch ihre Schürzung die Aufmerkſamkeit bis zum 
höchſten Grade und erregt am Ende des dritten Aktes 
eine ſolche Theilnahme, von welcher man ſich ſelbſt über⸗ 
zeugt haden muß, um ihre ganze Bedeutung würdigen 
zu können. Den dritten Akt kann man ſowohl nach 
ſeiner Anlage im Allgemeinen als der Durcharbeitung deſ⸗ 
felten im Beſondern unbedenklich ein Meiſterſtück nennen, 
und ſein Verhältniß zu dem ganzen Gedichte ſelbſt iſt 
das eines wahrhaften, nicht bloß Außerlichen, Mit⸗ 
telpunktes. In ihm ſteigert ſich der Zwieſpalt zwiſchen 
Neigung und Pflicht, zwiſchen Vergangenheit und Ge⸗ 
genwart auf den höchſten Gipfel, und iſt ſo auf die 
Spitze geſtellt, daß es eine baare Unmöglichkeit iſt, etwa 
aus Situationen das ohngefähre Ende vermuthen zu 
wollen. Man muß in der That dieſe ſucceſſive Steige⸗ 
rung bewundern, wie ſich die Handlung gleich einem 
Gewitter immer mehr zuſammenzieht und immer indivi⸗ 
dueller und concreter wird, bis die feindlichen Gegenſätze 
in fo unmittelbaren Confllict gerathen, daß eine Entſchei⸗ 
dung in's Triviale, oder ein ordinärer Schluß faſt eine 
Unmöͤzlichkeit geworden iſt. Das Verhältniß zwiſchen 
Werner und Julien geſtaltet ſich nämlich am Ende fo, 
wie es Anfangs erſehnt wurde, hat aber zugleich die 


nähere Beſtimmung an ſich, mit der Vergangenheit, 


welche ſich noch einmal mit fürchterlicher Drohung gel⸗ 
tend macht, verſöhnt zu fein, und die Charaktere durch 
eine Schule des Leidens, in welcher man unglücklich zu 
fein lernt, gereinigt zu haben. — Das iſt wahrhaft 


dramatiſche Handlung, welche in der Charakter be⸗ 


ſchaffenheit der Individuen ihre Wurzel und fernere 
Beſtimmung bat und nicht nach Situationen und Ver⸗ 
hältniffen geleitet wird, ſondern dieſe im Gegentheile aus 
ſich ſeibſt hervorbringt und ſchafft. Das moderne 
Drama legt das Schickſal in das Innere des 
eigenen Gemüthes, dieſen Herd und Mittel⸗ 
punkt des Proteſtantismus, und Gutzkow hat 
ſich gerade dadurch die allgemeine Aufmerkſamkeit 
errungen, daß er dieſen Pulsſchlag des modernen 
d. i. Aal Lebens glücklich herauszufühlen 
verſtand. — Der härteſte und ſcroffſte Gegenſatz findet 
zwiſchen dem Präfidenten und Werner ſtatt, zwiſchen 
welche Julie als Vermittlerin tritt, nachdem auch fie 


durch Mariens Entſagung und Standhaftigkeit zum Be⸗ 


wußtſein ihres deſſern Selbſt zurückgekehrt iſt. Zwei 
Frauen alſo (gegenſeitig entweder durch das Band der 
Liebe oder natürliche Verhältniſſe verbunden) verſöhnen 
hier das Individuum mit dem Verhältniſſe, ein Schick⸗ 
fal, welches Richard Savage in keiner Art zu Theil 
wurde, noch werden konnte. Dabei hat Gutz ko w die 
Gefahr, einerſeits in Uebertreibungen und Extravaganzen 
aller Art zu verfallen, eden ſo glücklich vermieden, als 
die, andererſeſts ins Proſaiſche zu gerathen und dadurch 
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Die Aufführungen Gutzkow' ſcher Stücke haben die große 
Schwierigkeit, daß ſie faſt für alle Rollen Schauſpieler 
verlangen, welche die Mittelmäßigkeit überwunden bas 
ben. Darum Lob und Ehre dem Perſonale, 
ſich durchgängig die erſichtlichſte Mühe gab, das Außer⸗ 
gewöhnliche auch gut darzuſtellen und dieſe Mühe oft 
durch recht gelungenen Etfolg belohnt ſah. Es wäre 
übel, da, wo ſich fortwährend fo guter Wille und oft 
auch ein ſo glückliches Treffen zeigte, bis in's Detail 
mäkeln zu wollen, beſonders da wir leider eine Wleder⸗ 
bolung nach Abgang unſeres geehrten Gaſtes nicht ſo⸗ 
bald zu erwarten haben. Dlle. Bauer nun, welcher 
wir die Aufführung dieſes Stückes, wie Herrn De⸗ 
vrient vor einem Jahre den „Richard Savage“, zu 
verdanken haben, verdient nicht allein die vollſte und 
unbedingteſte Anerkennung, ſondern die ungeheucheltſte 
Bewunderung ihres meiſterhaften Spiels. Der Kampf, 
welchen Julie in ihrem Innern erduldet, und welcher 
endlich in ungemeſſene Eiferſucht und Zorn ausbricht, 
war ſo wahr und lebendig dargeſtellt, wie es nur ein 
ſo hervorragendes Talent, das wir leider ſo bald verlie⸗ 
ten ſollen, dermag. Die dritte Scene des Zten Actes 
zwiſchen Julie und Wolf, gehört unſtreitig zu den beſten 
Leiſtungen dieſer Künſtlerin auf unſerer Bühne. Der 
Uebergang von Unruhe, erregter Aufmerkſamkeit bis zur 
heftigſten Eiferſucht, welche zugleich mit einem bittern 
Gefühl gegen den Anreizer derſelden, den Aſſeſſor Wolf, 
vereinigt war, war fo fein nüancirt und charakteriſtiſch 
gehalten, daß man ſich unmöglich gleichgiltig dabei ver⸗ 
halten konnte. Die durch den Anſtand gebotene Unter⸗ 
drückung ihres Schmerzes, der nur einige Male leuch⸗ 
tend aufblitzte, gab der ganzen Darſtellung der Künſtle⸗ 
ein einen eigenthümlichen Reiz und feſſelte die Theil⸗ 
nahme bis zum letzten Augenblicke. — Herr Moſer 
(Heinrich), dem leider bisweilen ſein eintöniges Organ 
hinderlich war, zeichnete ſich durch große Sorgfalt ſeines 
Spieles aus. Beſonders traf er das zerfloſſene, unbe⸗ 
ſtimmte Weſen Heinrichs, die Theilnahmloſigkeit an ſei⸗ 
nen Umgebungen, ſelbſt ſeiner Gattin, ſehr gut, und 
verdient wegen dieſer Rolle Aufmunterung und Lob. 
Madame Ditt (Marie Winter) gab ihrer Maria 
zwar einen etwas Ifflandiſchen und Kotzebue'ſchen Beige: 
ſchmack weinerlicher Sentimentalität, von welcher dieſer 
Charakter durchaus frei iſt, war aber beſonders in dem 
erſten Acte fo brav, daß bei einiger Aufmerkſamkeit auch 
die übrigen Ausſtellungen leicht zu beſeitigen fein dürf⸗ 
ten. — Herr Bercht (Aſſeſſor Wolf) hielt Maß und 
bewies dadurch, daß er die Bedeutſamkeit der Rollen 
nach Gebühr zu würdigen weiß. Sein Spiel mar 
durchweg lobenswerth und ſtellte den ſchleichenden, heim⸗ 
tückſſchen und wollüſtigen Charakter im geeignetſten, 
aber durchaus nicht übertrieben grellen, Lichte dar. — 
Das Haus war ſo voll, wie ſeit vielen Wochen, ja Mo⸗ 


welches 
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naten nicht, und die athemloſe Stille, welche faſt fort’ 
während herrſchte und nur durch allgemeine Beifallsbe⸗ 
jeugungen, welche ſowohl der Darſtellung als dem IN 
balte des Stückes galten, zuweilen unterbrochen wur“ 
de, bewies, daß Gutzkow die richtige Saite angeſchla⸗ 
gen und die ungetheilteſte Theilnahme zu erregen gewußt 
hat. Man merkte, daß es ſich hier um ganz andere Dinge, 
als um Blum'ſche, Bauernfeld'ſche, Neſtrop'ſche und 
Anderer Kunſtſtückchen und Landwirth⸗Sentimentalitäten 
handele. Die, Bauer und Herr Moſer wurden ge 
rufen.“) 935 


Auch ein Wort über Wafferheilanftalten, 


Es iſt ſehr unrichtig, wenn man behauptet, daß 
das, was Gräfenberg mit Prießnitz gewährt, auch 
in andern Waſſerheilanſtalten erreicht werden kann. 
Gräfendergs reinſten Quellen, ſchöne Gebirgsgegend und 
fräftigende Luft laſſen ſich durch Raiſonnement eben ſo 
wenig erſetzen, als der diognoſtiſche Scharfblick des ein⸗ 
zigen Prießnitz. — Erfahrung macht den Meiſter; 
nicht aber genügt ein Aufenthalt von wenigen Wochen 
in Grf., um ſelbſt den gelehrten Arzt zu einem tüchti⸗ 
gen Jünger des großen Meiſters heranzubilden. Dies 
zur Beherzigung für Leiden de. — Denjenigen aber, 
welche das Mafferbad, ſei es zu ihrer Beluſtigung, oder 
zur Vermehrung vorhandener Kräfte zum Zweck größeren 
Lebensgenuſſes, oder auch der Mode halber beſuchen, 
mag es gleich fein, ob fie in Gräfenberg oder in X oder 
U baden und trinken. lb. 


Nachträgliches zum Breslauer Wollbericht. 
(Eingeſandt.) 

Der Berichterſtatter über den Verlauf des Bres⸗ 
lauer Wollmarkts hat fo manche Schäferei fo wohl in 
Betreff der Feinheit der Wolle als auch deren Wäͤſche 
gerühmt; dabei aber Schäfereien, die es mit Recht ver⸗ 
dienten, unberückſichtigt gelaſſen, fo z. B. Niclas dorf 
bei Strehlen, die wegen ihrer Feinheit, Reichhaltigkeit 
der Wolle und guten Wäſche einer nähern Beachtung 
werth iſt. Eden fo die Stamm ⸗Schäferei des Herrn 
Amtsrath Menzel zu Parchwitz und die des Hrn. Ba⸗ 
ron von Rothkirch auf Bärsdorf bei Hainau. Letztere 
beide verdienen, da fie durch richtige Züchtung und 
Ausgleichung ſowohl an gutem Charakter als auch an 
Feinheit bedeutend gewonnen haben, beſonders hervorge⸗ 
hoben zu werden. — n. 


Mannichfaltiges. 

— Man meldet aus Regensburg vom 30. Mai: 
„In dem benachbarten Marktflecken Wörth brach ge⸗ 
ſtern ein Feuer aus, durch welches, da in Folge der 
anhaltenden Hitze alle Gebäude ſehr ausgetrocknet waren, 
an 140 Häuſer ein Raub der Flammen wurden.“ 

— Die Duüſſeld. Ztg. ſchreibt aus Aachen, Zten 
Juni: „Wir hatten vor einigen Tagen den bier viel⸗ 
leicht ſeit Jahrbunderten nie vorgekommenen Fall: die 
Taufe eines Chineſen, des Bedienten des Oberſten v. Sche⸗ 
peler. Er iſt bereits ein Mann in den 40er Jahren, 
und derſelbe, der vor einigen Jahren diejenigen gefan⸗ 
genen Chineſen, welche man gegen ihren Willen für 
Geld fehen ließ, durch feine Ausfagen vor Gericht von 
den Feſſeln der Gefangenſchaft befreite, 

— Am 1. Juni fand in Braunsberg das Schei⸗ 
benſchleßen ſtatt. Hinter der Scheide war, wie an vie⸗ 
len andern Orten, ein kleiner Hanswurſt angebracht, der, 
wenn die Scheide ordentlich getroffen wird, in die Höhe 
ſpringen und zum Ergötzen des Publikums hervortreten 
fol. Das bunte Kerlchen verfäumte jedoch häufig feine 
Schuldigkeit, und der Scheibenweiſer, ein gewiſſer Funk, 
beſchäftigt ſich mit ihm, überbört aber dabei die wars 
nende Glocke. Der Schuß fällt, während Funk noch 
hinter der Scheibe ſteht, und die Kugel geht nicht nur 
durch die Scheibe, ſondern auch durch die Bruſt des 
Unglücklichen, ſo daß er, nachdem er im Todeskrampfe 
einige Schritte zur Seite gemacht, todt zur Erde ſinkt. 
Der anweſende Kreisphyſikus eilte herbei und fand ihn 
bereits verſchieden. Der Beklagenswerthe hinterläßt eine 
Wittwe mit ſechs, unerzogenen Kindern. 


— Folgende Liſte giebt das Wachſen der Volks⸗ 
menge in Frankreich ſeit 140 Jahren an: x 
Dieſelbe wurde veranſchlagt: 


Im Jahre 1700 auf 19.669.320 
AR EM 2 „ 21.769 933 
„ „ 1784 „ 24 800,000 
„ „ 1800 „ 27,349,003 
„ „ 1806 „ 29.107.125 
„ „1811 „ 30.461.875 
„ „ 1826 „ 31.858 937 
„ „ 1831 „ 32,569,223 
„ „ 1836 „ 33,540,910 


*) Die zweite Aufführung war nicht minder ſtark beſucht, 
und erfreute ſich deſſelben allgemeinen Beifallsl, wie die 
erſte. Herr Albert⸗Heſſen, welcher diezmal den Heinrich 
ſpielte, erinnerte ſchon an Müllner's Schuld. 


— — — —— 
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2 Mit einer Beilage- 


haltenen 
15 für 


Salat 


Theater: Repertoire 

Donnerſtag: „Die Einfalt vom Lande.“ 
Luſtſpiel in A Akten von Dr. Carl Töpfer. 
Cäſar, Herr L. Schneider, vom Königl. 
Hoftheater in Berlin, als erſte Gaſtrolle. 
Hierauf: „Der reiſende Student“, oder: 
„Das Donnerwetter.“ Muſtikaliſches Quod⸗ 
libet in 2 Akten von L. Schneider. Mau⸗ 
fer, Student, Herr Schneider. 


F. z. ©. 2. 11. VI I. L. II. 


Verlobungs⸗Anzeige. f 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Emilie mit Herrn Lippmann 
Rieſenfeld aus Langendorf, zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 
Frankenſtein, den 7. Juni 1841. 
J. Fuchs und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Fuchs. 
Lippmann Rieſenfeld. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer aͤlteſten Tochter Charlotte mit dem 
Kaufmann J. C. Storch von hier, beehren 
wir uns, Freunden und Verwandten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

u Franz Hannig und Frau. 


Als Neuverbundene empfehlen ſich; 
C. Stor ch. a 


Charlotte Storch, geb. Hannig. 
Reichenbach i. Schl., den 9. Juni 1841. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

unſere am Sten d. Mt. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch ergebenſt an: 
Theodor Kretſchmer. 
Sophie Kretſchmer, 
geb. Beer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

‚Die heute Morgen um 11 uhr erfolgte 

lückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 

riederike, gebornen Neiſſer, von einem 
muntern Knaben, zeigt Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt an: 

Nimptſch, den 7. Juni 1841. 

J. Breit. 


Todes = Anzeige. 

Nach hoͤchſtem Rathſchluß endete nach kurzen 
Reiten heut Morgen um 10 uhr meine mir 
unvergeßliche Gattin Apelonia, geb. Kaß⸗ 
ner, ihre irdiſche Lufbahn im 55ſten Lebens: 
jahre und im 38ſten Jahre unſerer Ehe. Dies 
zur beſondern Meldung und ſtillen Theilnahme 
den nahen und fernen Verwandten und Freun⸗ 
den. Breslau, den 9. Juni 1841. 

Heidenreich, Oekonom. 


—ͤ l m— — 

Durch das am 4. huj. erfolgte Ableben des 
Superintendenten und Pastor prim., Herrn 
Keltſch zu Bernſtadt, ift keine Vakanz einge: 
treten, worauf auswärtige Bewerber um Pfarr⸗ 
ſtellen Rückſicht nehmen können. Zur Vermei⸗ 
dung diesfälliger Meldungen machen wir dies 
als Patronats⸗Behörde hierdurch bekannt. 

Oels, den 7. Juni 1841. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oels'ſche Kammer. 


Der Buchhändler Hr. Joſ. Mar hat die 
Güte gehabt, uns den ganzen Betrag, der 
aus dem Verkauf der am letzten Charfreitage 
in der hieſigen Domkirche von dem Bisth.- 
Napit.-Bicariat Amts⸗Rathe Hrn. Jander 

redigt gelöſt worden iſt, ohne 
Heuck Papier und Inſerttonsko⸗ 

ten mit 19 Kehl. 19 Sgr. 3 Pf. zum Bes 
en der Pfarrkirche zu St. Vincenz zukom⸗ 
men zu laſſen, wofür wir dem edlen Wohl⸗ 
äter unſern verbindlichſten Dank ſagen. 
öge ihn Gott reichlich lohnen! 
teslau, den 8. Juni 1841. 
Das Kirchen⸗Kollegtum zu St. Vincenz. 


Ich kann unmöglich ſcheiden, ohne von den 
bochherzigen Bewohnern der Reſidenz Breslau 
und den edlen Beſitzern der umgebung mei: 
nen empfindlichſten Dank für die freundliche 
empfangloſe Aufnahme abzuſtatten, welche mir, 
lede Stunde einen Eßlöffel voll, zu Theil 
wurde. Nicht mit nüchternen Empfindungen 
wenne ich mich, und ich hoffe Sie in 2 
Maßſtabe wieder zu ſehen. Der Himmel er⸗ 
a. Sie, — — zum Wohle des ver⸗ 

gten Weinhändlers 
Louis Drucker, 
aus Berlin. 


Local⸗Veränderung. 
Johann Simon's Erben 


verlegen von bevorſtehender Frankfurter a / O 
Margarethe, Meſſe an ihr Geſchäfts⸗Lokal in 

fe erſte Etage deſſelben Hauſes, worin es 
ſich bisher befand. 


Elberfeld und Leipzig, im Juni 1841. 
Ein in der Oekonomie ſowoht praktiſch als 
weozetifeh gebildeter junger Mann, der auch 
airfrei iſt, wünſcht, um thätig ſein zu 
ſtemen, gegen ein mäßiges Hanorar eine Ans 
uun derſelben. Gefällige Nachfragen 
zu b., Herr Mäh l, Altbüßer⸗ Straße Nr. 31, 
beantworten die Güte haben. : 


Donnerſtag den 


Neuigkeiten der franzöfiſchen 
Literatur, 


eingetroffen in 
2 
Urban Kern's 
Buchhandlung und Le ſe⸗ 
Bibliothek, 
Elifabetb: Straße Nr. 4. 
Berthet, le colporteur. — Bern ard, 
peau de lion. — Dumas, Praxede, 
— Bazancourt, le jeu d’une co- 
quette. — Sand, un hiver. — Ray- 
mon d, Maria. — Berthet, pacte 
de famille. — Arlincourt, Ida, — 
Thouret, roi des Frenelles. — La- 
vergne, Pauline Butler. — Gon- 
z ales, livres d'amour. — Arnaud, 
Lucie. — Lato uche, Léo. — Sue, 
Colonel de Surville. — Arnould, 
Louise. Lacretelle, des fem- 
mes. — Rératry, une fin de siecle. 
— Arnaud, pauvre paysanne. — 
Dash, Mad. de Sabliere. Sue, 
Hercule Hardi, — Legouve, Edith 
de Falsen, — Raymond, Henriette. 
— Brot, soirées aux aveutures.— 
Dumas, nouvelles impressions de 
voyage. — Balz ac, les deux freres. 
— Souvestre, mémoires d'un sans- 


eulotte. — Sand, compagnon du 
tour de France, — Balzac, les 
Lecamus. — B alzac, une tene- 


' breuse affaire. — Kock, Jenny. 

Der Leſezirkel, in welchem ſtets die 
neueſten Werke der deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Literatur 
aufgenommen werden, beträgt vierteljährlich 
3 Rthlr., wagten die Leſer als Prämie 
für 8 Rthlr. jährlich Bücher entnehmen kon⸗ 
nen; ohne Prämie vierteljährlich 1 Rthlr. 
2½ Sgr. bei freier Zuſendung ins Haus. 
Auswärtige können ebenfalls Theil daran neh⸗ 
men und ſtets beitreten. 


Den reſp. Badereiſenden ſte⸗ 
hen Partien von Büchern zum 


Mitnehmen in die Bäder zu Dien⸗ 


ſten, zu billigen Bedingungen. 


Eine Lehrerin widmet ſich ſeit einer Reihe 
von Jahren dem Unterricht in weiblichen Ar⸗ 
beiten und hatte die Freude, ihre Mühe und 
Sorgfalt von 
ſehen. Auch jetzt noch unterrichtet ſie geſit⸗ 
tete Mädchen im Stricken, Weißnähen, 


Zeichnen, Weiß⸗ und Buntftiden, fo 
wie in allen Arten Perlenarbeiten, und“ 


zeigt allen reſp. Eltern, denen an ber voll 
ſtändigen Ausbildung ihrer Töchter in dieſen 
Fächern gelegen iſt, dies zur gütigen Beach⸗ 
tung an. Auch iſt dieſelbe erbötig, ein bis 
zwei Mädchen vom Lande als Schülerinnen 
in Koſt und Wohnung zu nehmen, und für 
ihre geiſtige wie körperliche Pflege mütterliche 


Sorge zu tragen. Näheres wird nachgewie⸗ 

ſen Herrenftraße Nr. 20 im Comtoir. 
Mineral⸗Brunnen 

von 1841er Mai : Füllung. 


Biliner Sauerbrunn, 

Eger Franzens⸗Brunn,) in roth und ſchwar⸗ 

Eger Sprudel⸗Brunn,5 zer Siegelung, 

Eger Salzquelle, g 

Eger Wieſenquelle, 

Emſer Kränchens⸗Brunn, 

en Brunn, 

linsberger Brunn, 

Geilnauer Brunn, 

Heilbrunnen⸗Adelheids⸗Quelle, 

Kudower Brunn, 

Langenauer Brunn, 

Marienbader Kreuzbrunn, 

Marienbader Ferdinandsbrunn, 

Mühl⸗ und Ober⸗Salzbrunn, 

Püllnaer Bitterwaſſer, 

Saidſchützer Bitterwaſſer, 

Pyrmonter Stahlbrunn, 

Rheinerzer Brunn, kalte und laue Quelle, 

Selter und Wildunger Brunn, wie auch 

Kiſſinger Ragozzi⸗ Brunn in kleinen und 

großen Krügen und Glasflaſchen, 

empfing, in den ſchönen Mai⸗Tagen geſchöpft, 
und empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau Schmiedebr. Nr. 12. 


Beachtungswerthes. 


In meiner Mineral» Brunnen» und Mol: 
ken⸗Anſtalt im Tempelgarten an der Prome⸗ 


nade wird nicht nur alles darauf Bezugha⸗ 


bende in beſter Qualität verabreicht, da in 
felbiger bei warmen Tagen auch mouffirende 
Limonaden und andere erfriſchende Getränke 
zu haben ſind, ſondern ich habe es auch mög⸗ 
lich zu machen geſucht, den verehrten Trin⸗ 
kern ausländiſcher Mineralwäſſer im Abonne⸗ 
ment die billigſten Prelſe offeriren zu können. 
um recht zahlreſchen Beſuch 5 Auf: 
träge bittet A. Nöpdiger, 

} Apotheker. 
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u M132 der Breslauer Zeitun 


10. Juni 1841. 


Erinnerungsfeſt in Brieg 
| am 18. Juni 1841. 
Den geehrten auswärtigen Mitgliedern des hieſigen Vereins ehemaliger Waffengefähr⸗ 


ten gereicht hierdurch zur Nachricht, daß der Abholung der Einlaßkarten zu dem dſesjähri⸗ 


gen Erinnerungsfeſt am 18. Juni bis zum 17. deſſelben Monats entgegengeſehen wird, wo⸗ 


gegen diejenigen Kameraden, welche Gäſte einzuführen wünſchen, dies möglichſt dem 9 5 der 


Statuten gemäß bis zum 15. Juni anzeigen wollen. Die Einlaßkarten für die Mitglieder 
werden vom 10. Juni ab im Kaufmann Heyn ſchen Haufe hier am Markte, Zoll: und Burg⸗ 
Gaſſen⸗Ecke, eine Treppe hoch, ausgegeben, wogegen die für die angemeldeten Gäſte am 
Feſttage ſelbſt in Empfang genommen werden können. 

Brieg, den 1. Juni 1841. / 


Den Gaſthof zum deutfchen Adler in Salzbrunn, 
nahe an der Colonade, welchen ich pachtweiſe übernommen habe, erlaube ich mir einem 
hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen, und hoffe, wie früher im Kaffeehaus zu Fried⸗ 
richsruh, ſo auch jetzt mir die Zufriedenheit der verehrten Gäſte zu erwerben. Zur Unter⸗ 


5 b begleitet zu 


bringung der Equipagen der reſp. Durchreiſenden ſind jetzt neue, auf 35 Pferde berechnete 


Stallungen und 


agenremiſen angebaut. Vom 1. Juni an wird im großen Saal täglich 


Mittag und Abend à la carte geſpeiſt. Außer den Gaſtzimmern find für Kurgäfte noch 
mehrere Wohnungen von 2 bis 6 Thalern pro Woche zu vermiethen. Y 


Fr. Kall man n. 


Bekanntmachung. 
Nach Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung Lit. 
51 f. 125, 131 machen wir bekannt: 

1) daß nach der Anzeige der Executoren des 
Teſtaments des am 3. Dezember v. J. 
zu Groß ⸗Kottulin verſtorbenen Pfarrers 
Gitzter aus dem Nachlaſſe deſſelben der 

fandbrief O. M. N. Schlaube LW. Nr. 
5 über 400 Rthlr. abhanden gekommen 
2) daß nach der Anzeige derſelben Teſta⸗ 
ments Exekutoren die früher abhanden 
gekommenen, von uns unterm 21. Dezbr. 

v. J. aufgerufenen Nachlaß⸗Pfandbriefe: 

Brzesnitz OS. Nr. 10 über 600 Rtl. — 

Dobrau 08. Nr. 35 über 600 Rtl. — 

Groß⸗Wilkowitz OS. Nr. 36 über 1000 

Rtl. — Baumgarten BB. Nr. 23 über 

1000 Rtl, — Buchwäldchen BB. Nr. 59 

über 1000 Rtl. — Ob.⸗Breslawitz OM. 

Nr. 1 über 1000 Rtl. — Sackerau OM. 

Nr. 3 über 1000 Rtl. — O.⸗Wabnitz 

OM. Nr. 3 über 1000 Rt, — Polniſch 

Würbig OM. Nr. 70 über 1000 Rtl. — 

Würgshalbendorf SI. Nr. 85 über 400 
Rtl. — Alt⸗Schönau SI. Nr. 109 über 
1000 Rtl. — Siebeneichen SI. Nr. 12 
über 1000 Rtl. — Ottendorf 68. Nr. 
12 über 1000 Rtl. — Poln. Neukirch 
OS. Nr. 19 über 1000 Rtl. — (Einzie⸗ 
r — Zurawa OS. Nr. 

über 1 Rtl. — Groß ⸗Stein OS. 
Nr. 16 über 600 Rtl. — Ingleichen die 
zum Kirchen⸗ und Fundations⸗Vermögen 
der Kirche in Kottulin gehörigen Pfand⸗ 
briefe: Poln. Crawarn 08. Nr. 132 über 

100 Rtl. — Buckewine OM. Nr. 32 

über 100 Rtl. — Falkenberg 08. Nr. 
322 über 80 Rtl., ſämmtlich wieder auf⸗ 
gefunden worden find, daher der Umlauf 
derſelben hierdurch wieder hergeſtellt wird. 
3) Daß auch die dem Diener Hentſchel zu 

Polniſch Marchwitz verloren gegangenen, 

von uns unterm 17. Juli 1835 aufgeru⸗ 

fenen Pfandbriefe O. N. Gäbersdorf SJ. 

Nr. 22 über 100 Rtl. — Grabowka OS. 

Nr. 22 über 60 Rtl. — Hultſchin OS 

Nr. 63 über 80 Rtl. — Lohnau OS, 

Nr. 31 über 100 Rtl. — Pöpelwitz BB. 

Nr. 24 über 400 Rtl. — Groöditzberg LW. 

Nr. 94 über 70 Rtl. — Niclasdorf MG. 

Nr. 47 über 50 Rtl. — Eckersdorf MG. 

Nr. 61 über 50 Rtl. — Ritterswalde 

NGr. Nr. 14 über 90 Rtl. — Zuklau 

OM. Nr. 31 über 100 Rtl., ſämmtlich 

wieder aufgefunden worden find, daher 

der Umlauf derſelben hierdurch wieder her⸗ 
geſtellt wird; — 

endlich, daß der Pfandbrief Wutſchdorf 

68. Nr. 50 über 20 Rtl. nach vorgän⸗ 

gigem Aufgebot durch das Erkenntniß des 

Königl. Oberlandes Gerichts zu Frank: 

furt a. d. O. vom 17ten Oktober 1840 

rechtskräftig amortiſirt, daß für den Ex⸗ 

trahenten ein neuer Pfandbrief anſtatt 
des amortiſirten ausgefertigt worden iſt 
und daß auf den amortiſirten Pfandbrief, 
ſollte derſelbe jemals wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommen, irgend einige Zahlung an 
Kapital oder Zinſen niemals geleiſtet 
werden wird. g 
Breslau, den 2. Juni 1841. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Oirektion. 
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Bekanntmachung. 


Die beiden, an der Abendfeite des Rath: 
hauſes gelegenen Gewölbe ſollen vom 1. Juli 
d. J. ab nach vorgängiger Licitation ander⸗ 
weitig vermiethet werden. Zur Abgabe der 
Gebote ſteht am 14. Juni e. Vormit⸗ 
tags 11 uhr Termin auf dem Fürſtenſaale 
an. Die Bedingungen ſind bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug, welcher auch den ſich 
Meldenden die Er 5 Gewölbe 
eigen wird, einzuſehen. 

f bee 50 9270 en 

m Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
5 4 5 verordnete 9 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgerm d 

Stabttäthe- ter un 


Bekanntmachung. 

Auf der Kieſewetterſchen Freiſtelle 
Nr. 39 des Hypothekenbuches zu Rackſchütz 
ſtehen aus der Schuldverſchreibung vom 22. 
Juni 1802 Rubr. III. Nr. 2 fünfzig Thaler 
fünf Sgr. fünf Pf. für die Anna Roſina 
Hahnſche Vormundſchaftsmaſſe eingetragen, 
welche, yes 5 Sgr. 5 Pf. gelöſcht wor⸗ 
den, mit 50 Rthl. unterm 1. Mai 1804 an 
die Maria Ro ſina verwittwete Hahn, 
geborne Martini, übergegangen ſind. 

Die verwittwete Maria Roſina Hahn, 
geborne Martini, als Inhaberin dieſer an⸗ 
geblich bezahlten Poſt, die Erben derſelben, 
Eeſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte ge⸗ 
treten ſind, werden auf den 6. September 
1841 Vormittags 11 uhr in das Ge⸗ 
richts⸗Lokal nach Rackſchütz vorgeladen, 
um ihre Ansprüche geltend zu machen widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen präkludirt, 
die Poſt aber im Hypothekenbuche gelöſcht 
werden wird. 1 

Neumarkt, den 30. April 1841. 

Das Gerichts⸗Amt für Rackſchütz. 


Bekanntmachung. 

Der Tuchmacher Eduard Glatzel und deſ⸗ 
ſen Ehefrau Babara Albertine Ma⸗ 
thilde, geb. Kleiber, zu Neiſſe, haben bei 
erlangter Großjährigkeit der Letzteren mittelſt 
98 Erklärung vom 1. Mai d. J. die 

ierorts unter Eheleuten bürgerlichen 82 | 
des beſtehende Gütergemeinſchaft unter fich 
ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, den 27. Mai 1841. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. > 
Der Waſſermüller Swand zu Kryſchano⸗ 
witz hieſigen Kreiſes beabſichtiget ein Noth⸗ 
und Waſſerrad in dem Freigerinne bei ſeiner 
Waſſermühle anzulegen, ohne jedoch durch die 
lediglich wegen Abhilfe des dortigen Stauwaſ⸗ 
ſers beabſichtigte Anlage, weder am Fachbau⸗ 
me, noch ſonſt in der Mühl⸗Baulichkeit etwas 
zu verändern. In Gemäßheit 5. $6 und 7 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 wird dies 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht und dieje⸗ 
nigen, welche gegen die Ausführung des Vor⸗ 
habens ein Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, von heute ab gerechnet, 
hier anzuzeigen, da ſpäter Niemand gehört 
und die landespolizeiliche Genehmigung ſofort 
nachgeſucht werden wird. 1 
Trebnitz, den 4. Juni 1841. 
Der Königliche Landrath 
v. Poſer. £ 


Freiwillige Lieitation. 

Die im Ohlauer Kreiſe, eine Viertel Meile 
von der Stadt Wanſen belegenen Nitter⸗ 
güter Mechwitz und Deutjch : Breyle, 
welche einen Flaͤcheninyalt von 1132 Morgen 
11 QRuthen umfaſſen, ſollen erbtheilungs⸗ 
halber im Wege der Vieitation aus freier 
Hand verkauft werden. b 

Von den Erben mit der Leitung dieſes Ge⸗ 
ſchäfts Rn ich einen Bietungster⸗ 
min auf den 

Juni d. J. Nachmitt 

e e tage a 


in meiner Wohnung, Herrenſtraße Nr. 29, 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige bier⸗ 
durch mit dem Bemerken einlade, daß im Fall 
eines annehmlichen Gebots der Kaufkontrakt 
ſofort abgeſchloſſen werden ſoll. 
Die Verkaufsbedingungen, fo wie die Urs 
kunden, welche über die Beſchaffenheit der 
Güter die erforderlichen Aufſchlüſſe geben, lie⸗ 

gen in meiner Kanzlei zur Einſicht bereit. 
Breslau, den 25, Mal 1841, ; 

: Gräff, Zuftizrath. 


In meinem Haufe ſteht von Johanni 1841 
ab ein Handlungs⸗Lokal nebſt Zubehör ander⸗ 
weitig zu vermiethen; in ſelbigem iſt bereits 
feit 50 Jahren das Spezerei » Geſchaͤft betrie⸗ 
ben worden. Darauf Reflectirende. wollen ſich 
5 portofrei an mi 5 g x 

ohlau, den 8. Juni 1841. 
Johanna Matthes. 
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Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Verlags- und Sorti-, 
ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


— nn mann Sun. — — — — — 
Bei Graß, 1 u. Comp. in Bres⸗ letzungen des Herzens, Katarrh, Ver⸗ 


lau, Herrenſtr. Nr. 20 — Glogau bei Be 
ming — Liegnitz bei Kuhlmey — Görlitz b 
Köhler — Neiſſe bei Hennings u. in aden 
Buchhandlungen Schleſtens iſt zu haben: 

(Für das bürgerliche Leben.) | 
Nützlich für Jedermann iſt die Zte verb. Aufl. 


von 
Dr. 


Bergk, 
Die Kunſt reich zu werden, 


enthaltend 24 Regeln fuͤr Bürger und 
Landleute, — 44 Regeln für junge Kauf⸗ 
leute, — eine Spekulations⸗ und Geld⸗ 
lehre, — eine Münztabelle, — Schema 
zur Anlegung eines Capftalbuches und eis 
ner Tabelle zur leichten Berechnung beim 
Eins und Verkauf der Waoren. 
Preis 15 Sgr. 
Wer auf rechtlichem Wege reich werden, 


a Geſchäfte mit Ordnung führen will, dem 


die Anſchaffung dieſes Buches zu empfehlen. 


Allen Reiſeluſtigen iſt die Zte verb. Aufl. zu 
empfehlen von: 


Adolph Krüger's 
Neuer praktiſcher Reit⸗ 
unterricht, 
oder Anweiſung, in kurzer Zeit, ohne 
fremde Anleitung, ein Pferdekenner und 
guter Reiter zu werden. Zum Selbſtun⸗ 
terricht für Reitluſtige. 8. broch. 
Preis 15 Sar. 

Es handelt: Von den Theilen, von den 
Schönheiten und Mängeln eines Pferdes, nebſt 
den beim Ankauf zu beobachtenden Regeln. 
Von den Kennzeichen des Alters des Pferdes, 
— vom Zaum und Sattel. — Ferner vom 
Auf⸗ und Abſitzen, — vom Sitz zu Pferde und 
von dem Gebrauche der Hand; — vom Schritt, 
Trabe, Galopp, Carriere, von der Volte, vom 
Traverſiren, von den Hülfen und Strafen; 

ir praktiſche Regeln. 


200 Anekdoten und Charak⸗ 


terzüge von Napoleon, 


ſowie deſſen letzte Lebenstage und Tod. 
Nach zuverläſſigen, authentiſchen Quellen 
bearb. von Robert in. 
8. brochirt. Preis 15 Sgr. 


Sehr unterhaltend iſt folgendes Buch: 
Knallerbſen, 


oder du ſollſt und mußt lachen. 


Enthaltend 244 intereſſante Anekdoten. 110 


Seiten. broch. Preis 10 Sgr. 


u. Comp. in Bres⸗ 
„ iſt zu haben: 


ngbruſtigkeit 
ab * Su De ſind heilbar. 


Bei Graf, Bart 
. Di die E Nr. 


Dorſtellung dieſer ahelne in ihren 
Grundformen, ihrem verſchledenen Arten 
und 7... ͤ v mit organiſchen Ver⸗ 


Den Mobiliar⸗Nachlaß der O Najorin von 
Jeger, beſtehend aus Meubles, Hausgerä⸗ 
then, Betten, Kleldungsſtücken, Porzelan 2c. 


werde ich im Sterbehauſe der v. Jeger zu 


— bei Militſch gegen baare Be: 


32 en 18, Juni d. J. und die folg. Tage 
an den Meiftbietenden verſteigern, wozu Kauf: 


luſtige eingeladen werden. 


Falls ein annehmliches Gebot erfolgt, ſoll 
das v. Jeg er ſche Grundſtück Nr. 6, wel⸗ 
ches ſich wegen der anmuthigen Lage zu ei⸗ 
2 age Landſitz eignet, und aus ei⸗ 
nem bequemen Wohnhauſe von 6 Stuben, 
mehrern Alkoven, Stallungen für mehrere 
Pferde ꝛc. und einem Garten beſteht, an den 
Meiftbietenden am 14. Juai verkauft werden 
2 Be! 05 Kaufkontrakt ſofort abgeſchloſ⸗ 
en w 

Milch den 27, Mai 1841. 
5 Wolff, Aktuar. 


Auktion. 


Gut gehaltene Meubel, Betten, Herren⸗ 
und Damenkleider, Reſte aus einem Putzwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft und etwas Kupfer und Meffing 
werde ich Donnerſtag den 17. d., Vormittags 
9 uhr, in meinem Lokal, Säugbrüdent, 30, 
verſteigern. Nene 
Kittions-Rommmfariue, 


dauungsſchwäche u. f. w. Oder prakti⸗ 
ſche und theoretiſche Unterſuchungen über 
das krankhafte Atmen nebſt Bemerkun⸗ 
gen über das bei jeder Abart dieſer Krank⸗ 
heiten 3 anwendbare Heilverfahren. 
Von Profeſſor Francis 59 
Namadge, M. 


9 
Mitgliede der königlichen medüinischen Fakul⸗ 
tät zu London, Ober⸗Arzte an dem Hospitale 2 


für Aſthma, Auszehrung und ſonſtige 
Bruſtkrankheiten ꝛc. 
gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 
P. A. Piorry: 
eber die 
Erblichkeiten der Krank⸗ 
heiten. 
Aus dem Seen 8. geheftet. 
Preis 1 gr. 
Stuttgart. Bei uns iſt erſchienen und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslan vorräthig bei V raß⸗ Barth 
u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20 


Mancher lei. 
Erzählungen 


C. S 5 5 1 dler. 

2 Bde. 8. 3 Rthl. 6 Gr. 
Inhalt. Erſter Band: Die Geſellen der 
ſchwarzen Kunſt. — Abt und Lehensleute in 
der Reichenau. — Zweiter Band: Das Te: 
ſtament des Wucherers. — Die Gaſtfreunde. 

Epiſode aus dem Leben. 

Hallbergerſche Verlagshandlung. 


Die Kunſt a 
Lebensläufe bei Leichen 


oder gründliche We ung die bei öffentlichen 
Leichen gewöhnlichen Lebensläufe für alle Ver⸗ 
hältniſſe abzufaſſen; mit einer reichen Mate⸗ 
rialienſammlung zu dieſem Zwecke. Ein Hand⸗ 
buch für Geiſtliche und Schullehrer, die ſolche 
Lebensläufe zu es haben. Von 
Dr. J. K. Porſch. 


8. geh. 12% Sgr. 


Leonard Goffine’s 
chriſtkatholiſches 


unterrichts⸗ u. Erbauungs⸗ 


Buch, 
worin alle ſonn⸗ und feſttäglichen Epiſteln und 
Evangelien, die Glaubens: und Sittenlehren, 
auch die Kirchengebräuche erklärt und die Ge⸗ 
bete der Kirche nebſt vielen Betrachtungen ent⸗ 
halten ſind. Vermehrt, verbeſſert und her⸗ 
ausgegeben von 


Joh. Ad. Diez. 
Dritte, mit den Epiſteln und Evangelien auf 
alle Tage in 8 580 . Aufl. 


Zu haben bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20. 


Maler e e Maler Schubert, 


Schuhbruͤcke Nr. 56, 
empfiehlt ſich ergebenſt zur Fertigung von Por: 
traits in Miniatur auf Elfenbein, Portraits 
und Wappen (pit richtigen Farben) ꝛc. auf 
Taſſen und Pfeifen köpfe, Schrift auf Porzellan, 
Klingelfhüber, ferner mit Schildermalerei in 
Oel mit verſchiedener Schrift, Ausbeſſerung 
und Wiederherſtellung von Miniatur, Oel⸗ 
und andern Bildern zu den billigſten Preiſen. 


Streichſchwamm, 
Streich⸗Zündhölzer, Cigarren⸗Zünder, Platina⸗ 
Schwämme, Zinkkloben, Nürnberger Nacht⸗ 


lichte, Engliſche Wichſe, rothe und 2 
Tinte, empfiehlt die Fabrik von C. A. Lat⸗ 
torff, Sandſtraße Nr. 17. 
Ein zweilpänniger Stuhlwa⸗ 
gen, zweiſitzig, im beſten Zur 
ftande, iſt für den feſten Preis 
von 40 Rtlr., Weidenſtraße zur 
. Stadt Paris, zu verkaufen. 
Einen großen Waagebalken nebft nebft 
Schaalen und dazu nöthigem Galgen 
wünſcht zu kaufen: 
Guſtav Krug, 
Schmiedebrücke 59. 
Eine meublirte Stube iſt zu eg u 
bald zu beziehen, Mäntlergaſſe Nr. 6, 
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31 Kleider, 


11 Tücher, 6 Hüte, 5 Weſten, 3 Shawls 
ſind aufs Wr RT theils moirirt, 
aus Berlin von C. G. Schiele geſtern 
eingetroffen! Dies den reſp. Intereſſenten 
zur Nachricht! 

Wahrlich als Muſter können die ob⸗ 
en Gegenſtände betrachtet werden. 

Demzufolge lade ich 

die hochverehrten Damen 
zur gefälligen Beſichtigung der Stoffe ein, 
welche zwei Tage bei mir aſſervirt bleiben 


ürften. 
i Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage!!! 


Heute, Donnerſtag den 10. Juni: Trom⸗ 
peten⸗Konzert, Anfang 4 Uhr, um 5 uhr 
großer Schnell⸗Lauf von dem rühmlichſt 
bekannten M. Wol um 7 uhr phy⸗ 
ſiſch⸗mechauiſche orſtellung von dem 
aus ba hier angekommenen Künſtler A. 
Prohaſzka. Entree im Garten à Perſon 

2½ Sgr. Entree im Saale à Perſon 2½ 
Sgr. Woif ch Coffetier 
in Lindenruh. 


Zum Concert 


und Pfeifen⸗Ausſchieben im Gabelſchen Gar⸗ 
ten, Mehlgaſſe Nr. 7, ladet heute Donner⸗ 
ſtag den 10. Juni ergebenft ein: 

Selle, Koffetier, 


Zum Blumenfefte 
in Liſſa, im Gaſthofe zum weißen Adler, Sonn: 
tag den 13. Juni, ladet ergebenſt ein: 
Woſtetzki. 


Als Stubenmaler 


empfiehlt ſich: W. Ritterbuſch, 
Albrechtsſtr. Nr. 36, 1ſte Etage. 
Zu vermiethen 
und Johanni oder Michaelt zu beziehen ſind 
zwei Stuben im zweiten Stock, vorn heraus, 
im Hauſe Nr. 35 am Ringe (grüne Röhrſeite). 
Das Nähere bei der Eigenthümerin. 
Nunkelrüben⸗ Pflanzen 
ſind täglich zu haben auf dem Bom. Pöpel⸗ 
witz und auf dem Freigute Kenſchkau, bei 
Friedländer. 
Sechs g Wochen alte flodenhärige Wachtel⸗ 
Hunde ſind zum Verkauf: im Sieh⸗Dich⸗für⸗ 
Hofe Nr. 4, auf der Groſchengaſſe. 


Oder, Zagarbeiter. 
Zwei Reitpferde 
h wie 
ein brauner Langſchweſf, 
ganz fehlerfrei, 5 und 6 Jahr 
fromm, ſtehen in Stein bei Jordansmühl, 
Nimptſchſchen Kreiſes, zu ſehr billigen Prei⸗ 


ein Rappen⸗ änder, 
nn 15 

alt, gut geritten und militär⸗ 
ſen zu verkaufen. 


v. Stegmann, 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Wagen: Verkauf. 

Eine wenig gebrauchte, elegante, ganz ge⸗ 
deckte, breitſpurige Fenſter⸗Chaiſe mit eiſernen 
Axen, geraden Seitenfenſtern, ſehr bequem 
und mit Reiſekoffer verſehen, ſteht billig zum 
Verkauf: Univerſitäts⸗Platz Nr. 19. 


Billig iſt ein eleganter Ein⸗ 
ſpänner zu Spazier- u. Reiſe⸗ 
Fuhren zu vermiethen Ketzer⸗ 
berg Nr. 31 im Gewölbe. 

Ein folider Menſch kann als Kellner ein 
ſofortiges Unterkommen finden; zu erfragen 
im Hatel de Sileſie. 

Zum franzöſiſchen Unterricht kann 1 Theil⸗ 
nehmer, früh von 6 bis 7 oder Abends von 
9 bis 10 uhr, beitreten. Auskunft: Bing 33, 
1 Treppe rechts. 

Ein menblirtes e 
für einen oder 2 Herren iſt Termin Johanni 
zu vermiethen und das Nähere Carls⸗Straße 
Nr. 42 im Comtoir zu erfahren. 

Barbaragaſſe Nr. 6 ift eine Tiſchler⸗ oder 
Stellmacher⸗Werkſtatt nebſt Wohnung von 
Johanni 1841 ab zu vermiethen, und das 
Nähere beim Commiſſions⸗Rath Herte I, 
F 

Junkernſtraße Nr. 31, im Hauſe rechts, 
ift das aus einem großen Zimmer nebſt 
Kabinet beſtehende Parterre⸗Lokal, ohne ſon⸗ 
ſtiges Nebengelaß, ſogleich zu vermiethen 


und das Nähere darüber im Comtoir liaks bielau. Ritterplat 5: Herr Kfm. Ablaß aus 
zu erfahren. Ottendorf. 2 
Univerfitäts: Sternwarte. ö 
; Thermometer, | 
9. Juni 1841. Barometer 5 BE Feunchtes | Wind. Gewöll. 
3. inneres. 1 dußeres. Felebriger, 
Morgens 6 uhr. 257 2,40 ＋ 10, 1 + 7 3 0,8 ſe 30 ſdichtes Gewöl 
9 uhr. 3,13 4 11, 0 ＋ 10, 0 1,5 S 
Mittags 12 uhr. 3,78 J. 12, 3 7 11, 7 2, 8 Sd 
Nachmitt. 3 uhr 4,12 J 12, 4 7 Ul, 8 3, 8 S 
Abends Hupe] 4,28 11, * 9, 6 1, 2 S 
Temperatur: Minimum + 7, 9 Maximum F II. S De +15,4 


Am Gonntag Vormittag, den ten d. 
iſt auf der Herrenſtraße ein goldenes (ela⸗ 
ſtiſches) Armband mit üblicher Garnitur 
verloren worden. Der ehrliche Finder wolle 
es gegen angemeſſene Belohnung abgeben: 
Schmiedebrücke Nr. 11, im Laden, 
linker Hand. 


.... ̃ —n 
Thee⸗ und Kaffee⸗Bretter 
a 7 ½, 10, 15, Arbeitslampen 15, mit Glocke 
und Cylinder 25, 27%, Spucknäpfe 9, Brot: 
körbe 9, Zuckerdoſen 2, 2%, 3, Schreibzeuge 

10, Leuchter 6 Sgr. empfehlen : 
übnes u. Sohn, Ring 32, 1 Er. 
Eine gute Retour ⸗Reiſe⸗ Gelegenheit nach 
Berlin, Reuſche Straße Nr. 49. 


Auf dem Domainen⸗Amte Fürſtenau 
bei Kanth ſteben 100 Stück mit 
Körnern gemäſtete Schöpſe zum 
Verkauf. 


Zwei Stuben, eine zum Waarenlager 
geeignet, ſind Karlsſtraße Nr. 24, von Jo⸗ 
hanni ab zu W Näheres im A 
Stock. 

Zu vermiethen iſt eine Stube, mit oder 
ohne Möbeln, Neumarkt Nr. 1, 2. Stock. 


* Von neuen 


Matjes ⸗Heringen 


erhalte ich heut per Fuhrmann eine Zufuhr 
und offerire dieſelben zu neuerdings herabge⸗ 
Kr Preifen, in Gebinden ſowie ſtück⸗ 
weife. 

Carl Jos. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Freundliche Wohnung, 3 Stuben, Stuben⸗ 
Kammer, Entree, lichte Küche nebſt Zubehör, 
mit oder ohne Gartenfleck iſt von Michaelis 
ab Nikolai⸗Thor, kleine Holzgaſſe Nr. 4, zu 
vermiethen. 


Eine meublirte Stube nebſt Kabinet, eine 
Stiege, vorn heraus, iſt für einzelne Herren 
oder zum Adſteige⸗ Quartier, Nikolai: Straße 
76 56, zu vermiethen und Johanni zu be⸗ 
ziehen. 


Angekommene Fremde. 
Den 8. Juni. Gold. Gans: Hr. Ober⸗ 
Sanbfhafte: es v. Rembielinski u. Hr. Fi⸗ 


rath Pfeiffer a. Ratibor. F 
v. Rothkirch a. Bärsdorf, Zube a, Dresden. 
Fr. Gräfin von Ozarowska a. Warſchau. 
Gold. Löwe: Hr. ieul. Krauſe a. Fuchs⸗ 
winkel. — Drei Berg: Herr Oberſt Fürſt 
Waſſiltſchikow u. Hoffräut. Fürſtin Schtſcher⸗ 
batow a. Petersburg. Hr. Stadt, Aelteſter 
Scholz a. Landeshut. — Gol d. Schwert: 

HH. Kfl. Enderlin a. Biberach, Epftein aus 
Warſchau. — Weiße Roß: Herr Kaufm. 
Bloch a. Bernftabt. Fr. Gutsb. Steinhauer 
a. Kl.⸗Jänowitz. — Hotel de Saxe: Fr. 
Staatsräthin v. Rhediger a. Strieſe. HH. 
Kfl. Sandberger a. Jutroſchin, Goldſchmidt 
a. Wartenberg. — Blaue Birſchr HH. 
Gtsb. v. Walter a. Poln.⸗Gandau, v. Przy⸗ 
luski a. Polen, Schweitzer a. Rorau. Frau 
Gutsb. v. Steinhaufen a. Laniſch. HH. 
Mathäls aus Neuftabt, Kleinert aus Zduny- 
Hr. Part. Pavel a. Mangſchütz. — Rauten⸗ 
kranz: Herr Rommiffionerarh Prinz aus 
Goldſchmiede. — Weite Adler: HH. Kfl. 
Ehrenberg a. Eilenburg, Briefe a. Heilgen⸗ 
beil. Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. Rothſchloß. 
HH. Lieut, v. Zabokrzyki a. Rieſenburg, Priest 
a. Strasburg, Wagenhoff a. Schweibnig, Keck 
v. Schwarzbach, von Prittwitz⸗ Gaffron aus 
1 Hr. Gutsb. Titze a. Geitendorf- 
Fr. v. Beier aus Neiſſe. — Zwei gold. 
Löw en: Herr Kfm. Königsberger a, Polen 
— Hotel de Bilefie: Fr. Gtsb. Stad⸗ 
nida a. Polen. — Deut ſche Haus: Hr 
Rittmſtr. v Le Bauld de Nans u. Hr. Ober’ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor George a. Schweidnitz · 
Hr. Kfm. Schneider a. Berlin. Hr. Oekon⸗ 
v. Paczenski⸗Tenczin a. Karlsruh. Hr. Po 

Sekr. Otto a. Reichthal. Hr. Maler Kunk⸗ 
ler a. Gnadenberg. Herr Paſtor Rüffer aus 
Proſchlitz. 

Privat: Logis: 3 4 Hert 
Gutsb. von Karsnickt a. Polen. ühlgaſſe 
23: Hr. Bataillon» Arzt — a. Glaßz, 
An der Kreutzkirche 9: Herr Part. v. Donat 
a. Habelſchwerdt. Schweidnitzerſtr. 5: Hh, 

Kaufl. Polko a. Ratibor, Girndt a. Langen 


% 


